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Nr. 291. 


Ehina bricht mit Rußland. 


„Kanton ift erobert!“ 

„Durch wen?“ 

„Durch die anderen!“ Sig 

So begann vor zwei Tagen ein politiſcher Artikel in 
einer ausgezeichneten Pariſer Zeitung. Und die Überſchrift 
hieß „Chineſiſche Geſchichten“. 

Seitdem wurde Kanton noch einmal erobert. Wieder 
durch die „anderen“. Daß dieſe „anderen“ die „Alten“ ſind, 
ſpielt dabei keine entſcheidende Rolle. i 

Alſo hat ſich in Kanton im Grunde nicht viel ereignet? 
Nur daß die Kommuniſten die Stadt für wenige Stunden 
erobert haben, um ſie wieder den Nationaliſten zurück⸗ 
zugeben. Hat ſich in China dadurch nichts geändert? Doch, 
fehr viel fogar. us den Kantoner Exeigniſſen ging ein 
Bruch des nationalen China mit Rußland hervor. Und 
dieſes Ereignis bildet nur einen winzigen Teil des großen 
Umſchwungs der Politik Chinas manchen Großmächten 
gegenüber. 

Der Führer der nationaliſtiſchen Armee, Tſchangkaiſchek, 
hat die ſowjetruſſiſchen Vertreter aufgefordert, das natio⸗ 
nale chineſiſche Gebiet innerhalb einer Woche zu verlaſſen. 
Die Nationaliſten haben ferner die ſowjetruſſiſchen Handels⸗ 
organiſationen aufgelöſt. 13 Ruſſen, die für den letzten 
kommuniſtiſchen Aufſtand verantwortlich ſein ſollten, ſind 
verhaftet. Drei von ihnen ſind bereits hingerichtet, und den 
anderen. zehn ſteht die Hinrichtung bevor. Sie wurden durch 
die Straßen Kautons in Ketten geführt, auf öffentlichen 
Plätzen zur Schau geſtellt und trugen eine ſchwere Holzplatte 
um den Hals. Tſchangkaiſchek hat mit dieſer Tat die neue 
Epoche ſeines Regimentes eingeleitet. Bekanntlich war 
Tſchangkaiſchek der ſiegreiche Führer der Süd⸗Armee, der 
ſich na Einnapme von Nanking und Schanghai gegen den 
linken Flügel der Kuomintang⸗Partei und die verbündeten 
Kommuniſten auflehnte. Dieſer Zwieſpalt in den Reihen 
der nationaliſtiſchen Bewegung hat die Südarmee ge- 
ſchwächt. Ihr Aufmarſch wurde aufgehalten, und ſie hat ſich 
Tſchangkaiſchek wurde amtsmüde und trat 


miert. Vorher hatte er ſich noch mit der Schweſter der 
Witwe Sunyatſens verheiratet, trotz des Proteſtes der Frau 
Sunyatſens und ihres jetzigen Mannes, des ehemaligen 
Außenminiſters der nationalen Regierung, Dr. Eugen 
Tiden. Durch dieje Heirat wollte Tſchangkaiſchek zweifels⸗ 
ohne eine perſönliche Zugehörigkeit zur Familie des chine⸗ 
ſiſchen Nationalhelden bekunden. Daß diefe Hochzeit tatz 
ſächlich politiſche Hintergründe hat, beweiſt der kurz darauf 
erfolgte Auftritt Tſchangkaiſcheks in der politiſchen Arena. 
Inzwiſchen ſcheinen die Roten in China nicht ausge⸗ 
rottet zu fein. Die linksradikale Bewegung wurde unter- 
irdiſch, hörte aber nicht auf. Man ſpricht in China von den 
roten Bauern, die regelrechte Regimenter bilden und eifrige 
Propaganda für den Radikal⸗Umſturz führen. Die Ne- 
volte in Kanton war nur eine Frucht dieſer Propa⸗ 
ganda. Tſchangkaiſchek ſieht ein, daß die linksradikale Be⸗ 
wegung in China tiefere Gründe hat, als es angenommen 
werden konnte, und daß ſein Terror in Hankau und 
Schanghai nicht allzu viele Erfolge hat. Er rechnet mit Auf⸗ 
ſtänden in Schanghai, Tientſin oder Peking. Dieſe neue We- 
drohung Chinas und der nationaliſtiſchen Bewegung in 
China will nun Tſchangkaiſchek mit noch ſchärferen Maß⸗ 
nahmen bekämpfen, als vor ſeinem Rücktritt. Er will fetzt 
den Kommuniſten den Todesſtoß verſetzen. Er bricht mit 
i demſelben Sowjetrußland, das noch vor 
urzem dem chineſiſchen Generaliſſimus und einem treuen 
Freund und Schüler puldigte Ja, Tſchangkaiſchek will noch 
jas er gehen: er will zum Kampfe gegen die Kommuniſten 
3 1 nig Feinden des nationalen Chinas die Hand 
. en, den Großmächten, mit England und Japan an der 
pike. Und dadurch erhält die Lage in China plötzlich ein 

A h : plötz 
gang anderes Ausſehen und gewinnt an politiſcher Bedeu⸗ 

g. F š 

Es ift in China nichts Neues, daß die leitenden Männer 
„Geſchenke⸗ von fremden Mächten erhalten. Der nordiſche 
Diktator Tſchangtſolin wird durch Japan unterſtützt, die 
linke Kuomintang oder richtiger, die chineſiſche Sektion der 
dritten kommuniſtiſchen Nationale — durch Moskau, und 
eine Reihe weiterer Gruppierungen in Ching durch — Eng. 
land. Und nun wollten die Gerüchte ſchon feit langem 
wiſſen, aß auch Tſchangkaiſchek von einer gewiſſen 
Schwäche fremden Geldbeuteln gegenüber nicht ganz frei ſei. 
Dieſe Gerüchte ſcheinen durch die Reiſe Tſchangkaiſcheks nach 
Japan und durch ſeinen ſo offenkundigen Willen, Sowjet⸗ 
rußland noch mehr zu brüskieren, als dies der grauſame 
Tſchangtſolin zu tun wagt, beſtätigt zu werden. Moskau iſt 
jedenfalls feſt davon überzeugt, daß der Umſchwung Tſchang⸗ 
kaiſcheks auf die Initiative einer „dritten Macht“ zurück⸗ 
zuführen fei, die vecht offenſichtlich gegen Rußland gerichtete 
Ziele verfolgt. Dieſe dritte Macht fol allem Anſchein nach 
nicht Japan ſein, das gerade in der letzten Zeit die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Sowjetrußland zu vertiefen 
ſucht, wie dies durch Beſuche maßgebender japaniſcher Per⸗ 
ſönlichkeiten in Moskau manifeſtiert wurde. Japan ſcheint es 


nicht zu ſein, weil es nicht im Intereſſe Japans liegt, Kon⸗ 


flikte mit Sowjetrußland heraufzubeſchwören. Die Macht, 
die hinter Tſchangkaiſchek ſteht, jol der Erbfeind Sowjet- 
‚zublands, England ſein. Damit wäre die nationalijtiihe 
Bewegung in China dem größten Gegner der Befretung des 
aſiatiſchen Kontinentes ausgeliefert. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt die letzte Erklärung von Bedeutung, die der eng⸗ 
liſche Geſandte in Peking, Sir Miles Lampfon, über die 


ek dk 
Aut ara, 


funden. 


Vizekonſul und feine Frau, hingerichtet. 


Tſchitſcherin e eine 2 


als Aſyl für Kommuniſten“ ausgenützt würden. 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Lage in China abgegeben hat. Er hat in dieſer Erklärung 
für die nationaliſtiſche Bewegung nur freundliche Worte ge⸗ 
Das iſt höchſt bezeichnend, und nicht weniger be⸗ 
zeichnend iſt es, daß gerade in dieſen Tagen die engliſche 
Kammer einen neuen 3 Milltonenkredit für die eng- 
liſchen Streitkräfte in Ching bewilligt hat. Es ſieht ſo aus, 
als ob die konſervative engliſche Regierung die Ereigniſſe 
in China für ſich bei den bevorſtehenden Neuwahlen aus⸗ 
zubeuten wünſcht. Jedeufalls haben ſich die Gegenſätze in 
China in der letzten Zeit immer mehr verſchärft. Das Ende 
des Wirrwarrs iſt immer noch nicht abzuſehen. F. 


= 


Das Blutbad von Kanton, 


Nach engliſchen Meldungen aus Kanton gehört die Nie⸗ 
derwerfung des kommuniſtiſchen Aufſtandes in Kanton zu 


den blutigſten Epiſoden des chineſiſchen Bürgerkrieges. 


Wie Renter aus Hongkong berichtet, ſollen jetzt noch in den 
Straßen Kantons über 2000 getötete Kommu⸗ 
niſteu liegen. . : ; 

Täglich kommt es wieder zu neuen Kommuniſten⸗ 
jagden und zu neuen Bluttaten. Neuerdings wurden 


wieder fünf Kommuniſten, nachdem ſie durch die Straßen 


der Stadt geſchleift worden waren, erſchoſſen. Der ruſſiſche 
Generalkonſul mit ſeiner Familie und feinem Stabe wurde 
verhaftet. Das Konſulat wurde eingehend durchſucht und 
alle Papiere beſchlagnahmt. Zwei Ruſſen wurden in der 
Nähe des Rathauſes erſchoſſen, fünf andere, darunter der 
| Gleichzeitig wurde 


in Hankau ein großes Aufräumen verauſtaltet, bei dem 


ebenfalls der ruſſiſche Generalkouſul und über 200 Ruffen 


verhaftet wurden. Über die Stadt ſelbſt wurde der Belage⸗ 


rungszuſtand verhängt. Die „Dipl.⸗pol. Korr.“ erwähnt die 


Tatſache, daß in Kanton auch das deutſche General ⸗ 


konſulat geplündert und der Generalkonſul gezwun⸗ 
gen worden ſei, in der franzöſiſchen Konzeſſion Schutz zu 
ſuchen. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt 
liner amtlicher Stelle noch ni 


an Ber⸗ 
vor. i 


Auf die Mitteilung des Außenkommiſſariats der Nanə 
i küsste an Stapler, bal fie alle xuſſiſchen Kon⸗ 
te m adi ſchließen werde, Hat f- 


fulate in ihre 


niworinpte geſandt, in der er ſich 


darauf, beruft, daß nur die Zentralregierung in 


Peking berechtigt ſei, einen ſolchen Schritt zu tun. Außer⸗ 


dem proteſtiert die Note gegen die Behauptung, daß die 

Sowjetkonſulate und die ſtaatlichen Handelsgeſellſchaften der 

Sowjetunion „zum Zweck kommuniſtiſcher e 
hei 


dann weiter: „Insbeſondere müſſen wir die gegen unſer 


Konſulat in Kanton erhobene Beſchuldigung auf das Ent⸗ 


ſchiedenſte zurückweiſen, daß es als Stützpunkt für die Lei- 
tung der revolutionären Bewegung der Arbeiter und 
Bauern von Kwantung gedient haben ſoll. Es iſt nichts 
Neues, daß die Revolutionsbewegung der Arbeiter und 
Bauern in China als ein Ergebnis der Tätigkeit der offi- 
ziellen Sowjetunion angeſehen wird. Bereits ſeit einigen 
Jahren betrachten die Feinde des chineſiſchen Volkes. die 
Imgerialiſten aller Länder, die große Revolutionsbewegung 
des chineſiſchen Volkes als das Reſultat der Intrigen 
„äußerer Kräfte“. Die Tatſache, daß die „Nationalregierung“ 
von Nanking jetzt die gegen revolutionären Legenden der 
Unterdrücker des chineſiſchen Volkes wiederholt, zengt am 


beſten davon, weſſen Willen ſie jetzt willfährt.“ 


Beherrschung des Himmels. 
Ein drohender Artikel Stalins. 


Mehrere ausländiſche Zeitungen geben einen Artikel 
wieder, den Stalin einer engliſch⸗amerikaniſchen Preſſe⸗ 
agentur gegeben hat. In dem Artikel werden mit der ſicht⸗ 
lichen Tendenz, England zu drohen, die Erfolge der 
Luftfahrt der SSSR hervorgehoben. ; 

Nach wenigen Monaten werde man mit vollem Recht 
fagen künnen: Rußland beherrſcht den Himmel. Zurzeit 
habe die rote Luftflotte fhon 1521 Kampfflug⸗ 
zeuge und nach acht Monaten werde ſie 3000 haben. 
Außerdem feit eine Reſerve von 7000 Paſſagier⸗ 
und Transport⸗Flugapparaten vorhanden. In 
allen Schulen des SSSR jei die Aviatik obligaz 
toriſches Lehrfach. Es gäbe fait 20 000 Luftfahrt⸗ 
förderungsvereine, die insgeſamt gegen 4 Millionen Mit⸗ 
glieder und 204 Flugapparate hätten. 

Räterußland habe auch die beſten Werkſtätten 
zur Herſtellungſchemiſcher Waffen. Die Menge der in 
dieſen Werkſtätten hergeſtellten tödlichen Gaſe würde ge⸗ 
nügen, um die Nation, die fih erdreiſten ſollte, Rußland anz 
zugreifen, binnen zwölf Stunden zu vernichten. i 


„Geift des Oftens.“ 


Im Zuſammenhange mit der Nachricht, daß das Innen⸗ 
miniſterium die Herabſetzung der gegenwärtigen horrenden 
Paßgebühren plane, gleichzeitig aber einen einheitlichen Typ 
der Päſſe für 50 Zloty unter Aufhebung aller ermäßigten 
Päſſe einführen wolle, ſchreibt der „Il. Kurjer Codzienny“, 
die größte polniſche Zeitung, u. a. was ſolgt: ; 

„Über den Päſſen wacht bei uns der Geiſt des Oſtens. 
Die Herren kümmert es nichts, daß ſich in der ganzen kul⸗ 
turellen Welt eine ſtarke Strömung zur Rückkehr der Be⸗ 
wegungsfreiheit bemerkbar gemacht hat, daß in Sſterreich, 
in der Tſchechoſlowakei, in Deutſchland, in England ein 
Paßzwang im genenfeitigen Verkehr überhaupt auf⸗ 
gehoben werden ſoll, und daß in den Ländern, wo es noch 
Päſſe gibt, deren Gebühr kaum einige Zloty beträgt. Der 
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Für das Erſcheinen der ? 


51. Jahrg. 


„Geiſt des Oſtens“ erfordert es, daß jeder Bürger, der ſich 
rad dem Auslande begibt, mit einer hohen Geldſtrafe 
in Höhe von 50 Zloty in der Form der Paßgebühr belegt 
wird. (Wenn wir nur erſt bei dieſer „Strafe“ angelangt 
wären! D. R.) So war es in Rußland, ſo ſoll es in Polen 
ſein. Das bürgerliche Recht auf Bewegungsfreiheit, auf 
Nutzen oder nur auf Annehmlichkeit, das man in den Be⸗ 
ziehungen zum Ausland genießen kann, hat in den Augen 
der Bureaufraten keine Bedeutung. Der Menſch ſetzt ſich 


zuſammen aus Leib, Seele und Paß. Doch der Paß iſt nur 


für vermögende Menſchen da, die 50 Zloty bezahlen können. 
Die chineſiſche Mauer wird zwar etwas niedriger, ſie wird 
aber auch weiterhin beſtehen bleiben. — Im Anſchluß hieran 


veröffentlicht der „Il. Kurj. Codz.“ den Brief eines Leſers, 


der folgende charakteriſtiſche Stellen enthält: 


„Man wollte mir abſolut nicht glauben, als ich im 
Jahre 1926 in Karlsbad um die Höhe des Auslandspaſſes 
befragt, erklären mußte: „500 Zkoty oder 1870 tſchechiſche 
In der Tſchechoſlowakei koſtet der Auslandspaß 


tſchechiſche Bürger erhält ihn im Laufe einer halben Stunde 
ohne Eingaben, ohne Gänge und tauſende von Schikanen, 
die man hier erlebt. Das Ergebnis iſt dies, daß im Jahre 
1926 zweitauſend Perſonen (aus Polen) in Karlsbad ohne 
Paß weilten.“ „Kein Wunder“, ſagt dazu das genannte 
Krakauer Blatt, „die Gebühr von 500 Zloty für den Paß 
iſt ein derartiges Monſtrum, daß viele Leute die Ausreiſe 
ohne Päſſe und nur auf Grenzſcheine über verſchiedene 
Grenzpunkte riskieren. Derartige Beſtimmungen lehren 


ſogar den loyalen Bürger, das Recht zu umgehen. 


| etreſemann in Königsberg. 


ar Ehren des in Oſtpreußen weilenden Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Streſemann gab die Stadt Königsberg 
am 2 7175 abend ein Bankett. 


Nach Begrüßungsworten 
des Oberbürgermeiſters Dr. Lohmeyer umriß Ober⸗ 
präſident Siehr das Bild der inneren Nöte, unter 
denen die vom Vaterland abgeſchnürte Provinz leide. Es 
bemächtige ſich ihrer das Gefühl der Verlaſſenheit, und es 
ſei aus innen⸗ wie aus wichtigen außenpolitiſchen Gründen 
notwendig, daß dieſem Gefühl entgegengetreten werde. 

Sie“, ſo rief der Oberpräſident dem Miniſter zu, 


preußen darſtellt, nicht verloren gehen, laſſen Sie auch die 
Bauernkette, die ihn ſichern Toll, nicht verkümmern. Wi 


Tois 
ſehen noch nicht, daß das Würgeband des torrie 85 


dor s, das unſere Wirtſchaft abſchnürt, ſich lockert. Doppelt 
und dreifach notwendig iſt, daß Oſtpreußen über dieſe ſchwere 
Zeit hinweg leiſtungsfähig und ſtark erhalten bleibt.“ 


In feiner Erwiderung führte Dr. Süreſemann zu⸗ 
nächſt aus. daß es ein Frevel wäre, wenn das Deutſche 
Reich den Anſchein erwecken wolle, ein reiches Land zu ſein, 
obgleich es eine ſo arme Wirtſchaft habe. Wenn einmal über 
die Grundlegung der Kriegsſchulden verhandelt würde, daun 
könnte dieſer ſalſche Eindruck Deutſchland verhängnisvoll 
werden. Dann leitete Dr. Streſemann zu Ausführungen 
über die internationale Politik über, vornehmlich zu Fragen 
des nahen Oſtens. „Ich habe die ) 

Verhandlungen zwiſchen Dentſchland und Polen 


wegen eines Handelsvertrages wieder angekurbelt und habe 
vollkommene Übereinſtimmung bei den Parteien im Kabi⸗ 
nett dafür gefunden, daß wir gegenüber dieſer Frage poſi⸗ 
tiv eingeſtellt find und einen Handelsvertrag wo [len, 
wenn er auf vernünftiger Baſis zuſtande kommt. 
Doch muß verhindert werden, daß die Landwirtſchaft, 
die ohnehin mit Milliarden verluſten zu rech⸗ 
nen hat, Schaden nimmt. Wir werden uns im gegenwärti⸗ 
gen Zeitpunkt begnügen miiſſen, einen modus vivendi mit 
Polen zu finden, der erweitert wird zu einem kur z friſti⸗ 
gen Handels vertrag, um erſt einmal au ſehen, wie 
die Wirkungen bei unſeren inneren Laſten find.“ 


Zu den 22 
Genfer Verhandlungen ; 


wiſchen Polen und Litauen erklärte Streſemann: 
Wir Haben dabei freudig und gern mitgewirkt, 
weil nach der ie 
kunft aller Nationen davon abhängt, e 
Friede erhalten bleibt. Deshalb haben die Verhandlungen 
in Genf einen Fortſchritt gebracht. Ob eine end⸗ 
gültige Löſung, biele Frage kann niemand bealtt- 
worten. Aber ich habe die Überzeugung, daß, wenn nach der 
Methode des Völkerbundes jene Männer, die verantwortlich 
find für die Geſchicke ihrer Völker, in freſem Meinungs⸗ 
austauſch mehrmals im Jahre 


einander ſtehen. 


Schachſpiel. den Oit- 


überzeugung der Reichsregierung die Jus 
daß der 


ch begegnen und aus⸗ 
ſprechen, mancher Konflikt vermieden werden kann. 1 
Es könnte den Anſchein erwecken, als zeichneten ſich am 


Horizont wieder gewiſſe Mächtegruppierungen ab, die aegen⸗ 
ie Stellung Deutſchlands gegenüber 


3 ee 
* 
r 


— 
m, 


diefer Entwicklung ift klar dadurch gezeichnet, daß wir einen 


Rückfall in dieſe Methoden als unheilvoll 
ſehen, und daß wir mit aller Entſchiedenheit uns dagegen 


wehren müſſen. Ich weiß, daß der Völkerbund kein All⸗ 


heilmittel iſt, aber ich ſehe in ihm eine neue Methode der 


Politik, die Schlimmes verhüten und Gutes hervorbringen 7 


tann” 


Der deutſche Reichsaußenminiſter hob dann hervor, wie . 


bedeutungsvoll es für Oſtpreußen in ſeinem Verhältnis 
zum Reiche ſei, daß am nächſten Dienstag zum erſten⸗ 


mal jeit dem Beſtehen der Republik der Reichspräſi⸗ 


dent einer Sitzung präſidieren werde, in der die Kabi⸗ 
nette des Reichs und Preußens miteinander über 
die Fragen des deutſchen Oſtens beraten werden. 
Man habe im Deutſchen Reiche noch nicht gelernt, ohne Oſt⸗ 
preußen zu leben, und er bitte dringend, jeden Peſſimismus 
fahren zu laſſen. 


an⸗ 


endgültige Löſung i 
des Reparationsproblems? 
Parker Gilbert für eine fejte Reparationsfumme. 


Die große Nevolution iit ausgebrochen. Parker 
Gilbert hat der deutſchen Regierung und den alliierten 
Mächten feinen Bericht über das dritte Reparationsfahr 
(vom 1. September 1926 bis 31. Auauſt 1927) erſtattet, den 
er mit der überraſchenden Folgerung ſchließt, es ſei an der 
Zeit, die endgültige Summe der Geſamtſchuld Deutſchlands 
zu fixieren. Es ſcheint alfo, als ob Parker Gilbert ſich die 
deutſche Theſe von der endgültigen Feſtſetzung der Schuld⸗ 
ſumme, die noch Max Warburg 1919 bei der Schließung 
des Verſailler Vertrages aufgeſtellt hat, zu eigen mache. 
Wenn man ſich überlegt, daß Parker Gilbert ſeine ſämtlichen 
Berichte vor ihrer Veröffentlichung in London und Paris 
zur Durchſicht übergibt und nie eine Entſcheidung trifft, ohne 
ſich mit den Verſailler Gläubigern ins Einvernehmen zu 

ſetzen, ſo erſieht man daraus, daß der diesmalige Bericht 
Parker Gilberts hochpolitiſche Bedeutung erhält, die die 
Beziehungen Deutſchlands zu den Weſtmächten, ſowie das 
wirtſchaftliche Gebaren der geſamten Welt von Grund aus 
ändern kann. Vor allen Dingen aber erſcheint die Repa- 
rationsfroge als ſolche in ganz neuem Licht. 

Der Leidensweg der Reparationsfrage begann für 

Deutſchland bereits mit dem Zuſtandekommen des 
Waffenſtillſtandes vom 11. November 1918. Schon 
damals wurde die Reparationspflicht Deutſchlands, d. h. die 
Verpflichtung des beſiegten Staates, die Kriegsſchäden 
der Sieger wieder gut zu machen, auf das Verlangen von 
Clemenceau in das Abkommen aufgenommen. Und vom 
Augenblick des Abſchluſſes des Verſailler Vertrages an 
wurde die Lage unſagbar ſchwer dadurch, daß die Alliierten 
unter dem Eindrucke der völligen Wehrloſigkeit Deutſchlands 
den Boden der 14 Punkte des Wilſonprogramms für einen 
gerechten Frieden verließen und ihre Forderungen ins 
Uferloſe trieben. Erſt mit dem Tage der Annahme des Ge⸗ 
ſetzes zur Ausführung des Dawesplanes durch den 
Reichstag am 29. Auguſt 1924 gelang es, genau be⸗ 
ſtimmte jährliche Leiſtungen Deutſchlands feſtzu⸗ 
ſetzen. Ein weiterer Fortſchritt war es, daß in den von den 
Sachverſtändigen feſtgeſetzten Jahresleiſtungen ſämtliche 
Beträge einbegriffen waren, zu deren Zahlung Deutſchland 
aus Anlaß des Weltkrieges verpflichtet war. Dagegen ge⸗ 
lang es bis jetzt noch nicht, die Geſamthöhe der deutſchen 
Reparationsverpflichtungen endgültig ſeſtgeſetzt zu bekom⸗ 
men. Man wollte fiğ zuerſt mit den Probejahren begnügen. 
| Im erſten Reparationsjahr hat Deutſchland 1 Milliarde 
] Goldmark bezahlt, von denen 800 Millionen dem Erlös der 
— Reparationsanleihe entnommen werden konnten. Im zwei⸗ 
ten und dritten Jahre betrug die Belaſtung 1200 Millionen 
Goldmark. um im vierten Jahre auf 1750 Millionen anzu⸗ 
ſteigen. Das fünfte Jahr, das erſte Normaljahr, in dem wir 
uns jetzt befinden, verlangt 2% Milliarden Mark vom dent- 
ſchen Volksvermögen. Die Hälfte davon entfällt auf die 
Eiſenbahu, auf die Verkehrsſteuer und auf die Induſtrie, 
während die andere Hälfte aus dem Reichshaushalt ent⸗ 
nommen werden ſoll. Wie lange aber ſoll Deutſchland 
dieſe ungeheure Belaſtung tragen? Auf dieſe Frage konnte 
Deutſchland bis jetzt keine befriedigende Antwort erhalten. 

Ja. überhaupt keine Antwort. Es ſchien ſo, als ob die Be⸗ 
handlung dieſer Frage auf ungewiſſe Zeit verſchoben fei. 
Nun aber kommt es anders. Der eigene Agent der Repa⸗ 
rationseinnehmer, Parker Gilbert, wirft fetzt felbft 

x dieſe Frage ouf! 

Wie groß ſind die Chancen, daß der Vorſchlag Parker 
1 Gilberts, die endgültige Summe der Reparationsleiſtungen 
feſtzulegen, von den alliierten Mächten angenommen 
0 wird? Es iſt außerordentlich ſchwer, dieſe Frage im Augen⸗ 
Es muß aber nochmals, wie am An⸗ 


blick zu beantworten. 
“ fang un 77 75 Ausführungen, unterſtrichen werden, daß 
Parker Gilbert ſich nie feſtlegt, ohne eine ent⸗ 


A ſprechende Fühlung mit den maßgebenden 
Krxeiſen genommen zu haben. Soviel ſteht jedenfalls mit 
Sicherheit feſt, daß Parker Gilbert einflußreiche 
amerikaniſche Wirtſchaftskreiſe hinter ſich hat. 
Auch der Londoner Finanzmarkt, der nach wie vor 
ia für Europa beitimmend ift, hat den Bericht Parker Gilberis 
f mit großer é. nugtuung aufgenommen. Die eng- 
S liſchen Induſtrihllen und Finanzleute ſcheinen die Abſicht 
; zu haben, die Frage der feſten Geſamtſumme der deutſchen 

Reparationsleiſtungen in ihrem vollen Umfange aufzurollen. 
f Sie ſtellen gewiſſe Bedingungen auf, mit denen Deutſchland 
p ſich zwar nicht ohne weiteres einveritanden erklären kann, 
k über die ſich aber reden läßt. Daß jedenfalls die ganze An⸗ 
f gelegenheit der Reparationsfrage nunmehr ſo unerwartet 


i ins Rollen kommt, ift an und für fib ſchon außerordentlich 
y erfreulich. 

k Während in Amerika und England die Theje Parker 
Gilberts ſtarke Unterſtützung findet, bleibt die Stimmung 
in Frankreich noch ungewiß. Bis jetzt war es in erſter 
Linie Paris, das ſich der Feſtſetzung der endgültigen Zah⸗ 
lungsſumme ividerſetzte. Hat ſich nun die Stellung Frank⸗ 
reichs geändert? Iſt hier eine Schwenkung zu verzeichnen? 
— Worauf würde fie zurückzuführen fein? 


Die Beziehungen Deutſchlauds 3 Frankreich 
en ſich nach einem gewiſſen Rückſchlag, der in Zufammen⸗ 
hang mit den hochgeſchraubten Hoffnungen nach Locarno und 
Thoirn ſtand, in der letzten Zeit wieder gebeſſert. 
Dieſe Beſſerung iſt zunächſt auf den Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages, ſowie auf das Bündnis zwiſchen der deutſchen und 
der franzöſiſchen Schwerinduſtrie zurückzuführen, ſodann 
aber auf die Hoffnung, daß die Rheinlandfrage, in der eine 
gewiſſe Entſpannung zweifellos zu verzeichnen ift, nunmehr 
nach den franzöſiſchen Neuwahlen endgültig geregelt wird, 
und zwar in deutſchfreundlichem Sinne. Ob dieſe Beſſerung 
der deutſch⸗frauzöſiſchen Beziehungen ausreichend ſein kann, 
um die Stellungnahme Frankreichs zu der Reparationsfrage 
zu ändern mag dahingeſtellt bleiben. Aber es fehlt höchſt⸗ 
wahrſcheinlich nicht an einemgewiſſen Druck auf Frant- 
reich von außen her, in erſter Linie aus England. Ver⸗ 
ſchiedene politiſche Kombinationen find jetzt im Gange, die 
auf eine Fühlungnahme Englands mit Frankreich in mehreren 
bisher noch ungelöſten für Frankreich lebenswichtigen Fra- 
gen ſchließen laſſen. Man denke an die Vermittlerrolle, die 
England 55 wiſchen Frankreich und Italien übernommen hat. 
Soll die Spannung am Miſtelmeer beigelegt werden, folen 
Muſſolini und Briand einerſeits, Briand und 
Primo de Rivera andererſeits mit Hilfe Chamberlains 
zum gütlichen Einvernehmen gelangen, jo würde England 
wohl berechtigt ſein gewiſſe Gegenleiſtungen von Frankreich 
zu verlangen. Schon einmal gelang es, daß Frankreich auf 
dieſe Weiſe Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet ſeiner Deutſch⸗ 
landpolitik machen mußte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dies auch Se ee ern ee ee der Fall, fein wird. Dann aber könnte ſich 


„Achtung“ 


Deutſchland zu einem großen Erfolge beglückwünſchen. derte 
es wäre ſchon ein großer Fortſchritt, zu erfahren, wieviel 
Reparationsgelder noch zu zahlen find. Das wäre ein ers 
freuliches Weihnachtsgeſchenk ſeiner ebene Feinde an 
Das dentiche Volk 


Unterhaus und Gebetbuch. 


Das britiſche Unterhaus lehnte in einer Nachtſitzung 
am Freitag am Schluſſe einer außerordentlich lebhaften 
Debatte die Entſchließung über die Inkraftſetzung des neuen 
Gebetbuches mit 247 gegen 205 Stimmen ab. 

Das Ergebnis der Abſtimmung lam völlig uner⸗ 
w artet und rief im Parlament eine Senſation hervor, 
wie ſie ſeit der Kriegserklärung im Jahre 1914 nicht mehr 
zu verzeichnen war. Obwohl die Oppoſition e gegen das neue 
Gebetbuch ſich während der Debatte bereits in ſehr wirk⸗ 
ſamer Weiſe Gehör verſchafft hatte, war die Überraſchung 
allgemein, als die Auszählung der Stimmen die Überlegen» 
heit der Gegner des neuen Gebetbuches ergab. Beifall- 
und Proteſtkundgebungen ſolgten der Auszählung und der 
Sprecher war eine Zeitlang nicht in der Lage, genaue Zahlen 
anzugeben. Die Erzbiſchöſe von Canterbury und 
York, die der ganzen Debatte von der Peersgalerie aus 
gefolgt waren, verließen nach der Abſtimmung das Parla⸗ 
ment in ſtarker Bewegung. Die Abſtimmung bedeutet das 
Scheitern der Arbeiten, die die anglitaniſche Kirche ſeit nahe⸗ 
zu 30 Jahren beſchäftigen. Das Parlament hat ſich ſeit 265 
Jahren nicht mehr mit einer Gebetbuchreform befaßt und 
das gegenwärtig in Benusung befindliche Gebetbuch ſtammt 
bereits aus dem Jahre 1662 

Die Zeitungen geben dem überraſchenden Ausgang der 
Unterhausabſtimmung großen Raum. Die in Kirchenfragen 
führende „Morningpoſt“ ſpricht von einem Triumph 
des States über die Kirche und einer Vernichtung 
des Lebenswerkes des Erzbiſchofs von Canterbury. Die 
„Times“ geben am Schluß eines Leitartikels der Hoffnung 
Ausdruck, daß das Unterhous ſich deſſen bewußt werde, daß 
es ſich zu einem Schritt habe verleiten laſſen, der weder dem 
Proteſtantismus noch dem Frieden in England dienlich ſein 
könnte. 

Wir kommen auf die Abſtimmung und ihre Bedeutung 
noch eingehend zurü 


Litauens Anſpruch auf das Wilna-Bebiet. 


Der Wortlant des Völkerbundberichts. 


Paris, 16. Dezember. Der halbamtliche „Le Temps“ 
veröffentlicht den Wortlaut des Referats für den Völ⸗ 
kerbundsrat in der polniſch⸗litauiſchen Frage. Referent 
war bekanntlich der holländiſche Miniſter Beelaerts 
van Blokland, der ausdrücklich den Vorbehalt machte, 
daß die Reſolution des Völkerbundes, in der Litauen die 
Aufhebung des Kriegszuſtandes mit Polen empfohlen wird, 
in nichts die Rechte Litauens auf das Wilna 
Gebiet präjudiziere. Der Vorbehalt des Referenten 
Dan das Wilna⸗Gebiet hatte folgenden Wortlaut: 

„Wenngleich es überflüſſig iſt, dies auszuſprechen, 
fo kann doch die Feſtſtellung von Nutzen fein, daß die 
Entſcheidung, die ich im Auge habe, keineswegs 
die Erledigung verſchiedener Fragen berührt, über 
welche die beiden Regierungen verſchiedener 
Anſicht ſind. Ich erwähne vorläufig nur die 
Rechte, die die litauiſche Regierung in bezug auf das 
Wilna-⸗Gebiet zu erheben für geeignet hält.“ 

Dazu bemerkt dep nationaldemokratiſche 
Pomorſkie“: „Wir ve e Grunde. 
man in Eitauen ein de ungen hat, als man die 
Nachricht von dem Ergebnis der Geufer rr erhielt. 
Wir verſtehen auch, weshalb die amtliche polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur in ihrem Bericht dieſen ungeheuer wich⸗ 
tigen Paſſus weggelaſſen hat, der ein ſehr wenig 
ſchmeichelhaftes Licht auf die ſo laut reklamierten diplo⸗ 
maliſchen „Triumphe“ wirft, um den Eindruck zu erhöhen, 
den Miniſterpräſident Pitſudſki angeblich in Genf ausgeübt 
hat. Hier handelt es ſich nicht um Eindrücke, auch nicht um 
eine Reklame, noch weniger um „Triumphe“, ſondern um 
das Schickſal des Wilna⸗Gebiets. Kann hier von 
„Triumphen“ die Rede ſein, wenn der Völkerbund die 
litauiſchen Vorbehalte in bezug auf ſeine Rechte auf das 
Wilna⸗Gebiet feſtſtellt?“ 

Dieſe ſcharfe nationaldemokratiſche Kritik erſcheint uns 
weder geſchickt noch richtig. a aber die Türme der ſchön 
erbauten Thorner Ordenskirchen nur in ihrer Mutterſprache 
reden können, weiß manch einer, der ſich neuerdings in die 
alte Hanſeſtadt verirrte, pasi recht, was eigentlich die 
Glocken läuten. 


Briand und Marſchall Pilſudſti. 


Warſchau, 15. Dezember. Ein bemerkenswertes Urteil 
über Marſchall Pilſudſki gab Außenminiſter Briand in 
einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des Krakauer 
„Kurjer Codzienny“ ab. 

„Ich habe die größte Anerkennung für die Art und 
Weiſe, wie Marſchall Pitſudſki feine Sache in Genf vertei⸗ 
digt hat. Der Marſchall zeigte große Gewandtheit in den 
politiſchen Unterredungen und wußte ſich einer glänzenden 
Argumentierung zur Begründung ſeiner Anfichten und 
ſeines Programms zu bedienen. Mit ſeiner Genfer Reiſe 
bewies der Marſchall ſeinen guten Willen und ich glaube, 
daß ihn jetzt niemand mehr kriegeriſcher und imperiallſtiſcher 
Abſichten bezichtigen wird. In ſeiner Politik ſieht man nur 
den aufrichtigen Wunſch, den polniſchen Staat zu ſchützen 
und zu kräftigen, ohne dabei irgend jemand zu ſchädigen. 

Ich ſehe in der in Genf erzielten polniſch⸗ 
litaniſche u Berkändigung ein Ereignis von 
größter Bedeutung für die Politik Oſteuro⸗ 
pas, ja ſogar ganz Europas. 


Ich hoffe, ſchloß Briand, daß die weiteren Verhandlun⸗ 


gen raſch jortichreiten und zur Beſeitigung der bisher be⸗ 
ſtandenen Unſtimmigkeiten führen werden, worauf dann 
beide Staaten in ein freundnachbarliches Berbältnis zu ein⸗ 
ander treten werden.“ 


Keine Erhöhung der Eiſenbahntarife. 


Warſchau, 17. Dezember. Das Verkehrsminiſterium 
hat fi) entſchloſſen, die mit dem 1. Januar 1928 geplante 
20prozentige Erhöhuug der Perſonentariſe auf den pol: 
niſchen Eiſenbahnen nicht in Kraft treten zu laſſen. Dieſer 
begrüßenswerte Entſchluß iſt darauf zurückzuführen. daß 
das Verkehrsminiſterium zu der Überzeugung gekommen 


iſt, daß die geplante Tariferhöhung auf den Eiſenbahnen 


eine allgemeine Tenerungswelle na% fih ziehen könnte. 
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kostet nur 450 Zloty. 
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„Stowo 


Erhältlich in allen ein. 
schlägigen Geschäften, 


An die deutſchen Bühler! 


Am 4. und 11. März 1928 finden die Wahlen 
für den Sejm und Senat ſtatt. Die größte An⸗ 
ſtrengung aller Deutſchen iſt nötig, um uns eine 
angemeſſene parlamentariſche Vertretung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Wahlarbeit kann aber ohne ger 

nügende Geldmittel nicht erfolgreich durchgeführt 
Werden Wir richten daher an jeden Deutſchen 
die Bitte, eine ſeinen Vermögensverhältniſſen 
entſprechende Spende zu machen und auf das 
Konto „Wahlfonds“ bei einer der nachſtehenden 
deutſchen Banken einzuzahlen: 


Genoſſenſchaftsbank Poſen und Filialen, 

Deutſche Volksbank Bromberg und Filialen, 

Bank für Handel und Gewerbe in Poſen, 
Bromberg und Inowroclaw, 

Weſtbank in Wollſtein, Neutomiſchel und 
Birnbaum, 

Thorner Vereinsbank, 

Dirſchauer Vereins bant, 

Konitzer Bankverein, 

Bankverein Zempelburg und 

Soldauer Vereinsbank. 


Deutſcher Hauptwahlausſchuß. 


KERSTIN SEHR TRENNEN TREE 
Vor der Bildung eines Nechtsblocks? 


Warſchau, 18. Dezember. In Rechtskreiſen ſind hart⸗ 
näckige Gerüchte im Umlauf, wonach die Verſchmelzung 
ſämtlicher Gruppen der früheren ſogenannten „Chjena“ 
nach den Beratungen der letzten Tage zu einer vollzogenen 
Tatſache geworden ſei. Dem gemeinſamen Block ſollen dem 
„Kurjer Polſki“ zufolge folgende Parteien beitreten: der 
Nationale Volksverband (Pationaldemokratie!. die Chriſt⸗ 
lichnationalen, die Chriſtliche Demokratie, die NPR⸗Rechte 
und der Klub des Katholiſchen Volksverbandes. der nach 
einigem Zögern und hauptſächlich unter dem Einfluß des 
Hirtenbriefs ſeine Verhandlungen mit den Regierungs⸗ 
kreiſen abgebrochen hat. Die Schlußverhandlungen mit der 
Piaſtenvartei dauern weiter an, und die erhöhte Agitation 
der Anhänger des ehemaligen Senators Bofko ſoll im weſt⸗ 
lichen Galizien nur ermunternd auf die Bildung einer ge⸗ 
meinſamen Wahlfront mit ber Rechten einwirken. 


In . 

wurde ein nationaler poluiſcher Block bereits gebildet, dem 
die deutſche Wahlgemeinſchaft des neuen Minderheitenblocks 
gegenübertritt. Als dritter Bewerber erſcheint eine Ein⸗ 
heitsfront der polniſchen und deutſchen Sozialiſten. Die 
deutſchen Sozialiſten der Schleſiſchen. Wojewodſchaft waren 
ſchon bei den vorigen Wahlen töricht genug, aus doktrinären 
Gründen eine Beteiligung am Minderheitenblock abzu⸗ 
lehnen. Sie haben mit dieſer „Taktik“ kein einziges Man⸗ 
dat erobert. 


Deeutſches Reich. 
SBarbenvatt abaeſchloſſen. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Chemieverhand⸗ 
lungen ſind, wie verlautet, am Mittwoch endgültig zu m 
Abſchluß gelangt. Der weſentliche Inhalt des Ver⸗ 
trages bezieht ſich auf eine Abgrenzung der beider⸗ 
ſeitigen Abſatzgebiete für Farben. 


Aus anderen Ländern. 


Warum Poincaré nicht telephoniert. 


Poincaré teilte in der Kammer mit, daß er ſich nie» 
mals des Telephons bediene, da die Miniſter⸗ 
geſpräche von eite Beamten abge⸗ 


horcht würden. 


Das denutſch⸗ingoflawiſche Handelsabkommen. 


Belgrad, 18. Dezember. (PAT) Geſtern wurden zwi⸗ 
ſchen dem Außenminiſter Marinkowicz und dem deut⸗ 
iden Geſandten Olshauſen die Ratiſikativns⸗ 
dokumente über das deutſch⸗jugoſlawiſche Handels⸗ und 
Schiffahrtsabkommen ausgetauſcht. 


Schiffszuſammenſtoß. 


40 Mann ertrunken. 


Priucetowu (Staat Maſſachuſets), 18. Dezember. (PAT. 
Das Torpedoboot „Paulding“ von der Küſtenſchutz⸗Flottille 
iſt geſtern in der Nähe des Ortes Wogdend mit voller Wucht 
mit dem Unterſeeboot „S. Nr. IV“ zuſammengeſtoßen. Das 
Unterſeebvot iſt ſofort geſunken. Wie das Marine-Departe⸗ 
ment mitteilt, ijt von der Bejagung, die fih ans vier Ofſi⸗ 
zieren und 36 Marineſoldaten zuſammenſetzte, niemand ge⸗ 
rettet worden. 

Die Kataſtrophe ereignete fih, als das Torpedoboot dem 
Hafen zuſtrebte. Das Unterſeeboot, das getaucht hatte, kam 
gerade in dieſem Augenblick an die Oberfläche. Die Ent⸗ 


fernung, die beide Schiffe treunte, war ſo gering, daß das 


Torpedobvot die Richtung nicht mehr ändern konnte und 


mit voller Kraft auf das Unterſeeboot auffuhr. 


In Danzig 


koſtet die 


Neulſche Rundschau 


fur Januar 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſticheck⸗ Konto Danzig 2528. 


„ Beim Kauf von F777 ne Kauf vn elektrischen 
Haus- und Kochgeräten 


achte man auf die Marke 


PROTOS 


agits 


Siemens: Schuckert- 
Erzeugnis. 


R 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 20. Dezember 1927. 


2. Blatt. Nr. 291. 


Blumenau). Schule in Kl. Schönbrück. 14. 


Pommerellen. 


19. Dezember. 
Graudenz (Grudziadzj. 
Die Wahlbezirke für die Sejm⸗Wahlen 


find im Landkreiſe Graudenz wie folgt feſtgeſetzt worden: 
„Leſſen (Leſſen), Wahllokal: Volksſchule in Leſen. 2. Repe 
den 1 (Rehden, Fiewo bei Rehden), Volksſchule Nr. 1 alte in 
Rehden. 3. Rehden II (Grüneberg, Rehden Dorf, Roſental, 
Schötzau), Volksſchule Nr. 2 (neue) in Rehden. 4. Kl. Tarpen 
(Kl. Tarpen, Gr. Tarpen, Vorwerk Tarpen), Schule in Kl. Tarpen. 
5. Neudorf (Neudorf, Feſte Graudenz, Parſken, Tannenrode), 
Schule in Neudorf. 6. Mockrau (Mockrau, Burg Belchau, Sackrau, 
Gr. Wolz, Walddorf), Schule in Modran. 7. Schöntal, (Schöntal, 
Jammi, Kalmuſen, Bahnhof Garnſee, Sarojle), Schule in Schöntal. 
S. Woſſarken (Woſſarken, Fuchswinkel, Adl. Klodtken, Mühle 
Klodtken, Staniſlawo), Schule in Woſſarken. 9. Dorf Roggen⸗ 
hauſen (Dorf Roggenhauſen, Schloß Roggenhauſen, Oberhof), 
Schule in Dorf Roggenhauſen. 10. Skur few Liſſakowo, Skur⸗ 
jew, Gabin), Schule in Skurjew. 11. Königl. Dombrowken 
(Königl. Dombrowken, Orle, Sallno, Annaberg, Romutken, Gra- 
bowi), Schule in Königl. Dombrowken. 12. Gr. Schönbrück 
(Gr. Schönbrück, Nogath), Schule in Gr. Schönbrück. 13. Kl. 
Schönbrück (Kl. Schönbrück, Buden, Niederhof, Bukowitz, Neu⸗ 
Gr. Schönwalde 
(Gr. Schönwalde, Propſtei Schönwalde), Schule in Gr. Schönwalde. 
15. Wie derſee (Wiederſee, Gordonshof, Alt⸗Blumenau), Schule 
in Wiederſee. 16. Zamda (Zawda, Zawda⸗Wolla), Schule in 
Zawda. 17. Jankowitz (Jankowitz, Neu⸗Jankowitz), Schule in 
Jankowitz. 18. Schwenten (Schwenten, Hutta, Koſlowo, Laſinka, 
Niedereichen), Schule in Schwenten. 19. Königl. Schönau 
(Adl. Schönau, Königl. Schönau. Dom. Schönau, Pleſſen, Ludwi⸗ 
Homo), Schule in Adl, Schönau. 20. Szezepanken (Szceze⸗ 
panken, Rittershauſen, Jakobkau Bogdanken, Widlitz, Menbdritz, 
Prenglawitz, Dom Prenglawitz, Neubrück), Schule in Szezepanken. 
21. Gottſchalk (Gottſchalk, Gr. Thymau, Oſſowken), Gemeinde: 
vorſteheramt in Gottſchalk. 22. Gr. Partenſchin (Gr. Parten⸗ 


ſchin), kath. Schule in Gr. Partenſchin. 23. Gr. Leiſten au (Gr. 


Leiſtenau, Kl. Leiſtenau, Schloß Leiſtenau. Karolewo), Schule in 
Gr. Leiſtenau. 24. Dorf Schwetz (Dorf Schwetz, Vorwerk 
Schwetz, Scharnhorſt, Buk), Schule in Dorf Schwetz. 
25. Fürſtenau (Fürſtenau, MÒL. Neumühl, Kittnowko, Rid- 
nowo), kath. Schule in Fürſtenau. 26. Boguſchau (Boguſchau, 
Königl. Lindenau, Adl. Lindenau), Schule in Boguſchau. 
27. Slupp (Slupp, Mühle Slupp, Hansfeld), kath. Schule in 
Slupp. 28. Grutta (Grutta, Vorwerk Grutta, Melno), vierklaſſ. 
Volksſchule in Grutta. 29. Seehauſen (Kreſſau, Kittnau, See⸗ 
hauſen, Neuhof, Kl. Taubendorf), Schule in Seehauſen. 30. Kgl. 
Rehwalde (Kgl. Rehwalde, Adl. Rehwalde, Braunefelde, 
Bliſſinken, Blieſen, Bioloblott), Schule in Kgl. Rehwalde. 
31. Maſſanken (Maſſanken, Czeplinken, Lindenthal), Schule in 
Maſſanken. 32. Sellnowo (Sellnowo, Gawlowitz), Schule in 
Sellnowo. 33. Weburg (Weburg, Debenz), Schule in Weburg. 
34. Plement (Plement, Viktorowo, Skarſzewo, Altvorwerkj. 
Schule in Plement. 35. Okonin (Okonin, Engelsburg, Maruſch, 
Partwiſko). Schule in Okonin. M. Nitzwalde (Nitzwalde), 
Schule in Nitzwalde. 37. Tuih (Tuſch, Gatſch, Poln. Wangerau), 
Dtſch. Wangerau, Gr. Ellernitz, Kl. Ellernitz, Schadau), Schule in 
Tuſch. 38. Tur sitz (Tursnitz, Gr. Kabilunken, Nonnen⸗Kabi⸗ 
lunken, Konradsfelde, Piasten, Hannowo. Weißhof, Weißheide, 
Förſterei Weißheide), Schule in Tursnitz. 39. Rudnik (Rudnik 
Kl. Rudnik. Kgl. Pientken, Rondfen), Schule in Rudnik. x 


x Eine Ergänzungskontrollverſammlung findet für die⸗ 
jenigen Stellungspflichtigen der Reſerve (Kat. A) und des 
Landſturms mit Waffe (Kat. C), die in den Jahren 1901, 
1899 und 1887 geboren und im Landkreiſe Graudenz 
anſäſſig, aber aus irgendwelchen Urſachen zu den in der 
Zeit vom 15. Oktober bis 13. Dezember d. J. abgehaltenen 
Kontrollverſammlungen nicht erſchienen ſind, am 28. De⸗ 
zember d. J., morgens 8.30 Uhr, in der Boleſtaw Smialy⸗ 
Kaſerne in Graudenz, Culmerſtraße, ſtatt. *. 

X Baufällige Häuſer. Die Häuſer Lindenſtraße 11 und 
Unterthornerſtraße 23/25, ſowie das Nebengebäude Kaſernen⸗ 
trape 25 befinden ſich in einem derartig defekten Zuſtande, 
daß der Magiſtrat beſchloſſen hat, ſie im nächſten Jahre ab⸗ 
brechen zu laſſen da ein weiteres Bewohnen dieſer Häuſer 
mit Gefahr für die Inſaſſen verbunden wäre. Die Aus- 
quartierung der Bewohner und ihre Unterbringung in der 
von der Stadt gepachteten Kaſerne an der Rehdener Chauſſee 
ſoll noch im laufenden Monat beginnen. + 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Das mit fo großem Beifall aufge⸗ 
nommene Märchenſpiel „Schneewittchen und die Zwerge“ wird 
am zweiten Weihnachtsfeiertag als Nachmittagsvorſtellung, und 
zwar um 2 Uhr, wiederholt, damit auch die kleineren Kinder 
das Märchenſpiel beſuchen können. Für Kinder wird für dieſe 
Aufführung nur die Hälfte des Eintrittspreiſes erhoben. — 
Abends um 8 Uhr findet eine Wiederholung des Schwankes 
„Hurra — ein Junge“ ſtatt. Der außerordentliche Erfolg, den 
gerade dieſer Schwank durch die vorzügliche Darſtellung und 
Regie gehabt hat, wird dazu beitragen, daß auch des Abends ein 
volles Haus iſt. Wer ſich einen fröhlichen Abend verſchaffen will, 
verſäume nicht die Aufführung. Am erſten Feiertag findet keine 
Aufführung ſtatt. 5 ; (15802 * 


Thorn (Toruń). 
Beſchlüſſe des Provinziallandtages. 


Auf Antrag des Landesſtaroſten Dr. Wybicki ſoll 
bei der Landeswirtſchaftsbank eine Anleihe von 12,5 Mil- 
lionen Zloty zum Bau eines Kraftwerkes in Sauer⸗ 
mühle (Kreis Schwetz), zum Bau einer Provinzial⸗ 
Taubſtummenanſtalt und zum Bau von Pflege⸗ 
bw. Geſundheitshäuſern für Wojewodſchafts⸗ 
beamte aufgenommen werden. Der Bau des neuen 
Elektrizitätswerkes in Sauermühle iſt notwendig, 
da Grodek allein nicht die weiten Gebiete Pommerellens 
verſorgen kann, deren Elektrifikation vorgeſehen iſt. Die 
neue Taubſtummenanſtalt muß errichtet werden, da die bis 
jetzt in Neuſtadt beſtehende Anſtalt in ein Irrenhaus um⸗ 
gewandelt wird. Sodann wurde eine Eingabe an die Regie⸗ 
rung feſtgeſetzt, die auf eine Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten über die Bekämpfung der Viehſeuchen Be⸗ 
zug hat. Dieſe Verordnung verfügt nämlich, daß die Gelder, 
die zu Entſchädigungen vorgeſehen waren, dem Staats⸗ 
ſchatz einverleibt werden. Der Antrag tritt aber für einen 


Verbleib der Gelder bei den Kaſſen der Provinzialkommu⸗ 
nalverbände ein. 

Als Provinzialweg wurde u. a. die Chauſſee 
Löbau —Lautenburg anerkannt. Die Inſtandhaltung der 
Wege koſtete in dieſem Jahre 541000 Zloty. Zudem find 
noch zwei Zementpontonbrücken über die Drewenz (bei 
Gollub und Leibitſch) geſchaffen worden. 

Eine längere Diskuſſion rief der Voranſchlag zum 
Haushaltsplan des Kommunalverbandes für 
1928 in Höhe von 9060000 Zloty hervor. Hierin find 
folgende Ausgaben veranſchlagt: für allgemeine Ver⸗ 
waltung 350 335 Zloty, für öffentliche Wege und Plätze 
3 404 587 Zloty an gewöhnlichen und 232 000 Zloty an außer⸗ 
gewöhnlichen Ausgaben, für Stipendien 20000 Zloty, Kultur 
und Kunſt 54000 Zloty (davon 10000 Zloty für die Stadt- 
theater Thorn und Graudenz), für öffentliche Geſundheit 
3 420 447, für ſoziale Fürſorge 1180718 Zloty, Unterſtützung 
der Landwirtſchaft 308 883 Zloty, Unterſtützung von Handel 
und Induſtrie 5000 Zloty (11!). Im Verlaufe der an- 
ſchließenden Diskuſſion wurde eine Erhöhung der 
Unterſtützung für die Landwirtſchaft von 
330 000 Zloty gefordert, doch auf die Erklärungen des Lan⸗ 
deshauptmanns, daß dafür die Landwirtſchaftskammer şu- 
ſtändig ſei, abgeſchlagen. Das Budget der pommerelli⸗ 
chen Feuerverſicherungsgeſellſchaft (ehemals 
Weſtpreußiſche Feuerſozietät) wurde in Einnahme auf 
2970500 Zloty und Ausgabe auf 2727 200 Zloty 1 

t. 


—dt. Nach der Liquidierung der Thorner Handelskam⸗ 
mer bemüht ſich die hieſige Kaufmannſchaft darum, daß hier 
eine Zweigſtelle der pommerelliſchen Han- 
delskammer (lies Graudenzer!) eingerichtet wird, da⸗ 
mit man nicht gezwungen iſt, mit eiligen oder kleinen An⸗ 
gelegenheiten ſtets bis nach Graudenz zu fahren. * * 

— at. Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren wurden 
vom Magiſtrat feſtgeſetzt: 1 Kilo Rindfleiſch mit Knochen 
2,60—2 80, ohne Knochen 2,90. Keule 2,40, Hammel 2,40, 
Kotelett 3,00, Bauchfleiſch 2,80, Gehacktes 2,80, Speck 3,00 bis 
3,60, Talg 3,20, Leberwurſt 3,00 und 1,60, Würſtchen 3,30, 
Kaiſerjagdwurſt 3.30, Knoblauchwurſt 2,20, Schmalz 5,20. 
Wer höhere Preiſe fordert, wird mit 6 Wochen Gefängnis 
oder 10 000 zt Geldſtrafe beſtraft. , * * 

t. Feuer. In der in den Kaſernen auf der ehemaligen 
Wilhelmſtadt belegenen Korps ⸗ Buchdruckerei des 
hieſigen 8. Korps entſtand um Mitternacht zum Sonnabend 
ein Brand, zu dem die Feuerwehr alarmiert wurde. Sie 
fand bei ihrem Eintreffen Tiſche und Setzkäſten in Flam⸗ 
men vor, die auch die Decke zum Teil bereits ergriffen 
hatten. Der energiſchen Bekämpfung gelang es, des Feuers 
nach einer guten Viertelſtunde Herr zu werden. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt ziemlich bedeutend. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt: die Nachforſchungen werden von 22 


Militärgendarmerie geführt. * 


t. Aguptiſche Finſternis trat Freitag abend gegen 9 Uhr 
durch eine plötzliche Störung im Elektrizitätswerk ein. Die 


* 


Thorn. 
Das paſſendſte Weihnachtsgeſchent 
ine Ein gutes Buch 


Reichhaltige Auswahl erleſener Bücher in der 
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inte 


Graudenz. 
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geſamte Stadt mit allen Vorſtädten lag mit einem Schlage 
im Dunkeln, das nur durch die Straßen-Gaslaternen er⸗ 
Selbſtverſtändlich wurde auch der Straßen⸗ 


hellt wurde⸗ 
Bahnverkehr durch die Stromunterbrechung lahmgelegt. Nach 
etwa halbſtündiger Dauer, während derer man ſich not⸗ 
dürftig mit Kerzenlicht behalf, war der Schaden im Werk 
behoben. ? * 1. 

. Bewußtlos zu Boden geſtürzt it am Freitag gegen 
5 Uhr nachmittags eine männliche Perſon geſetzteren Alters 
in der belebten Breiteſtraße. Der Bedauernswerte, um 
den ſich ſogleich ein großer Menſchenauflauf gebildet hatte, 
wurde durch den alarmierten Rettungsdienſt in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht. * y 

———ͤ— ͤ ae 


* Bereni (Koscierzyna), 18. Dezember. Tragiſcher 
Unglücksfall. Ein Mann in Lubianen feierte die 
Taufe ſeines Kindes. Hierbei wollte er eine Kanne mit 
heißem Kaffee auf eine andere Stelle tragen, ſtolperte und 
der Inhalt der Kanne ergoß ſich auf das kleine Kind, das 
ſolche Brandwunden erlitt, daß es bald darauf verſtarb. 

m Dirſchau (Tezew), 18. Dezember. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am letzten Freitag wurden 24 
Mitglieder und ihre Vertreter für die acht Wahlkommiſſio⸗ 
nen unſerer Stadt zu den kommenden Wahlen zum Seim 
und Senat gewählt. 

* Konitz (Choinice) 18. Dezember. Zwecks Auskaufs 
von Handels⸗ und Gewerbepatenten ſowie Re⸗ 
giſtrierungskarten für das Jahr 1928 werden Aushilfs⸗ 
kaſſen der Konitzer Finanzkaſſe eröffnet, und 
zwar: in Czerſk am 19., 20. und 21. Dezember d. J., von 
8.30 bis 13.30 Uhr im Magiſtratsgebäude; in Bruſy am 
22. Dezember d. J., von 8.30 bis 13.30 Uhr beim Gemeinde⸗ 
vorſteher; in Konitz in der Zeit vom 27, bis 31. Dezember 
d. J., von 8.30 bis 13.30 Uhr im Magiſtratsgebäude. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 16. Dezember. Um den hieſi⸗ 
gen Gewerbetreibenden das Beſchaffen der Gewerbes 
patente für das Jahr 1928 zu erleichtern, errichtet die 
Finanzkaſſe in Strasburg beim hieſigen Magiſtrat am 20. 
und 21. d. M. (nur an den zwei Tagen) eine ſpezielle Zah⸗ 
lungsſtelle, bei welcher man die nötigen Patente auskaufen 
kann. Deklarationsformulare werden im Magiſtratsbureau 
unentgeltlich abgegeben. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 16. Dezember. Statiſti⸗ 
ſches. Das hieſige Standesamt verzeichnete in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 30. November 25 Geburten, darunter 
2 uneheliche, 11 Todesfälle und 9 Trauungen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 17. Dezember. Wochen⸗ 
markt. Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwach be⸗ 
ſchickt und beſucht. Kartoffeln gab es des ſtrengen Froſtes 
wegen keine. Butter koſtete 33,30, Eier 4,50—5,00. An den 
Fleiſchſtänden: Schweinefleiſch 1,60—1,80, Rindfleiſch 
1,50—1,70, Kalbfleiſch 1,10—1,20, Schöpſen 1,20. Die Ein: 
ſpännerführe Kleinholz 9—12,00, Torf 1825,00. Weih- 
) koſteten 
0,50—1,50. — Auf dem Schweinemarkt ſah es fait leer 
aus, nur einige Ferkel wurden mit 10—15 zi das Stück an- 
geboten. Es waren faſt keine Käufer anweſend. — Der 
Weihnachtskrammarkt findet am Donnerstag, 
22. d. M. hier ſtatt. — In der elektriſchen Zentrale war 
durch einen größeren Deſekt die Zufuhr von Strom zur 
Stadt vorgeſtern und geſtern unterbrochen. Die Stadt hat 
in den Straßen Gasbeleuchtung. 

m. Pelplin (Kr. Dirſchau), 18. Dezember. Schaden⸗ 
feuer. In der Nacht von Freitag zum Sonnabend brach 
auf dem Eigentum des Herrn Kierblewſki 
Kosciuſzki ein großes Schadenfeuer aus, das ſämt⸗ 
liche angrenzenden Baulichkeiten N 
griff, in der ſich zwei Kraftwagen befanden. Infolge 


Waſſermangels war ein Benutzen der Spritzen unmöglich 


und die herbeigeeilte Feuerwehr war daher hilflos. Sämt⸗ 
liche zum Grundſtück gehörenden Baulichkeiten und die bei⸗ 
den Autos verbrannten gänzlich. Der Schaden beläuft ſich 
zuſammen auf ca. 40 000 Zloty. Ein Teil des Verluſtes wird 
durch Verſicherung gedeckt. f 

2 Schwetz (Swiecie), 17. Dezember. Auf dem hieſigen 
Bahnhof ereignete ſich vor einigen Tagen ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall. Der Eiſenbahner Kuberſki von 
hier war beim Rangieren der Waggons beſchäftigt. Als er 
im Begriff ſtand, zwei Wagen aneinander zu koppeln, ſoll 
ſein Überzieher wo angehakt ſein, wodurch er in eine un⸗ 
richtige Stellung kam und beim Zuſammenſtoß der Wagen 
derartig gequetſcht wurde, daß der Knochen des Schulter⸗ 
blattes freigelegt iſt. Außerdem erlitt K. einen Beinbruch 
und Quetſchungen an einem Fuß. Nach Einlieferung und 
Unterſuchung im Krankenhauſe wurde ihm der Arm ab⸗ 
genommen und es ſteht noch nicht feſt, ob er den Fuß 
behalten wird. i 

h. Strasburg (Brodnica), 16. Dezember. Die Zahl 
der außerehelichen Geburten hat hier ſtark zuge⸗ 
nommen. In der Zeit vom 15. Nopember bis 6. Dezember 
wurden beim hieſigen Standesamt 21 Geburten, darunter 
14 eheliche und 7 uneheliche, angemeldet. Jedes dritte Kind 
tjt demnach außerehelich, geboren. Die Zahl der Todesfälle 
im gleichen Zeitraum beträgt 8. — Fleiſcherlehr⸗ 
linge, die im Januar n. J. ihre Geſellenprüfung ablegen 
wollen, müſſen Anträge um Zulaſſung zum Examen nebſt 
den nötigen Dokumenten bis zum 23. d. M. beim Vorſitzen. 
den der Prüfungskommiſſion, WI Skwarſki, einreichen. 
Spätere Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Stargard (Starogard), 17. Dezember. Großes Anj- 

ſehen erregte, wie das „Pommereller Tageblatt“ berichket, 
in unſerer Stadt die Ankunft einer außerordentlichen Kom⸗ 
miſſion der Izba Skarbowa aus Thorn, die ſich mit dem 
Leiter des hieſigen Steueramtes, Krzyzanowfki, beſchäftigte. 


K. hat nämlich ſeit September 1926 bei den hieſigen Kauf⸗ 
leuten Schulden gemacht, die mittlerweile auf die ſtattliche 


Summe von 16000 Zloty angewachſen find. Außerdem ließ 


er eine Menge Wechſel zum Proteſt gehen, kurz, er denkt 


gar nicht daran, ſeinen Zahlungsverpflichtungen nachzukom⸗ 
men. 


ziger Kaufmann um ein Darlehn von 4000. Stoty, der ihm 
ſelbſtverſtändlich verweigert wurde. — Im Namen der kauf⸗ 


männiſchen Vereine Pommerellens war auch neulich Dr. 
Nzepecki hier, der ſich ebenfalls mit den Schulden des K. 
beſchäftigte. Durch ihn iſt wahrſcheinlich die oberſte Steuer⸗ 


behörde der Wofewodſchaft auf die Zuſtände in Stargard 


aufmerkſam geworden. Hoffentlich wird die Kommiſſion die 


Sachlage bald klären. 
1 TTuchel (Tuchola), 18. Dezember. Ertrunken. 
t Stobno, Kreis Tuchel, ertrank in dem dortigen großen 
e der Schüler Leſzezynſki, Sohn des Kätners L. 

Der See iſt ſehr tief und hatte nach der Mitte zu erſt 

ſchwaches Eis, ſtellenweiſe zeigt fih noch offenes Waſfer. 

Der Knabe vergnügte ſich mit anderen Schulkameraden auf 

7177 Eiſe, wagte ſich jedoch zu weit vor, das Eis brach und 

der Junge verſchwand in der Einbruchsſtelle. Ein Geſelle 

aus der Grugelſchen Schmiedewerkſtatt hatte das Unglück 
mitangeſehen; ſofort eilte der junge Mann zur Hilfe. Nicht 
ohne eigene Gefahr gelang es ihm auch nach ganz kurzer 

Zeit, den unglücklichen Jungen dem naſſen Element zu ent⸗ 

reißen, aber nur als Leiche. Der ſo jäh aus dem Leben 

n war an dem Unglückstage genau acht 
ahre alt. 


in der ulica; 


und die Autogarage er⸗ 


Als er von der Ankunft der Kommiſſion erfuhr, 
wandte er ſich unter Vermittlung eines anderen Beamten 
an einen zu Reviſionszwecken in Stargard weilenden Dan⸗ 


Konzentration des polniſchen 
Ueberſeehandels auf Danzig und Gdingen. 


W. 587 
Ausbau der polniſchen Oſtſeerüſte 


Die nationalen Gegenſätze zu dem deutſchen Danzig 
maren zunächſt wohl der Hauptgrund für die Inangriff⸗ 
nahme eines Ausbaues des Fiſcherdorfes Gdingen zu 
einem Seehafen. Die gleich in den erſten Jahren nach 
der Wiederaufrichtung Polens dort begonnenen Arbeiten 
machten zunächſt keine Fortſchritte. Korruption, unfach⸗ 
männiſche Leitung, beſonders aber der Geldmangel taten 
das ihrige, um das Beginnen der polniſchen Regierung zu⸗ 
nächſt vergeblich erſcheinen zu laſſen, beſonders in Anbes 
tracht des nur wenige Kilometer davon entfernten alten 
Danziger Hafens. ; 

Seit aber vor etwa zwei Jahren eine däniſch⸗franzöſiſche 
Geſellſchaft die Hafeubauarbeiten übernommen Hat, iit die 
Verwirklichung des Projektes ſchnell fortgeſchritten. Durch 
den Bau einer Mole wurde der Hafen zunächſt vor der Ver⸗ 
ſandung — die an der dortigen Küſte eine große Gefahr be⸗ 
deutet — geſchützt, dann Verladevorrichtungen und ein 
neuer Bahnhof ſowie Hafengebäude errichtet, Behörden in 
den Ort verlegt uſw. Natürlich find die Arbeiten noch immer 
erſt im Anfangsſtadium, zumal das Hıfenbeden erft in eine 
moorige Niederung in das Land hinein ausgebaggert wer⸗ 
den muß. Ehe diefe Arbeiten beendiet find, werden auch bei 
größter Beſchleunigung noch eine Reihe von Jahren ver⸗ 
gehen. Doch iſt nicht zu vergeſſen, daß die Bedeutung des 
Hafens, feine Umſchlagfähigkeit von Jahr zu Jahr wächſt, 
Welchen Umfang ſie bereits angenommen hat, zeigt folgende 
Aufſtellung: i 


Eingelaufen Ausgelaufen 
Jahr. 


S * m. )] Ladung | Paija Schl „ Raums * 
an inhalt . giere Gits | Inhalt | Sabung pe 


1924 | 27 |1435:| osı | 949| 27 148520 9 0860 6618 
1925 | 85 74 707 1886 | 1065 | 72 | 71419| 50.142) 10632 
1926 | 298 308 208 194413 826 6385 


204 757 179 764 


L=IX. | | i 
1927 | 349 82 640 2897 | 1388 | 345 279 262 588 802 5462 


*) Netto⸗Regiſtertonnen. 


Bei einem planmäßig ausgeführten Eiſenbahnbau 
Oberſchleſien —Gdingen hofft die polniſche Regierung, den 
Warenverkehr im Gdinger Hafen im Wirtſchaftsfahr 1929/30 
auf 750 000 Tonnen, im Jahre 1931/32 fogar fon auf 
1500000 Tonnen monatlich zu bringen. Zum Zwecke des 
Ausbaues find vom Präſidenten der Republik Stener- 
ermäßigungen für Handels⸗ und Induſtrieunternehmen in 
Gdingen gewährt. Die Elektrifizierung des Hafens, die 
gegenwärtig mit 275 Kilowatt noch ſehr im Argen liegt, ſoll 
auf 4500—5000 Kw. erhöht und durch das Grodeker rafi- 
werk beſorgt werden. Alle nur möglichen Erleichterungen 
wurden der privaten Bautätigkeit in Gdingen 
gewährt und der Badebetrieb dort nach Möglichkeit unter⸗ 
ſtützt. Tatſächlich ſind bei dem Ausbau des Hafens denn 
auch gewiſſe Fortſchritte zu verzeichnen, die ſich bei einer 
Stabiliſierung der finanziellen Verhältniſſe Polens in noch 
ſchnellerem Tempo vergrößern dürften. 

Ewähnt jet auch die Verladeanlage in Dir ſchau, die 
allerdings wohl ausſchließlich für Kohle und Holz, möglicher⸗ 
weiſe noch für Zucker in Frage kommt. Sie entſtand mäh- 
nend des engliſchen Kohlenſtreikes und iſt für Verladung von 
Kohle auf Seeleichtern berechnet, da die Weichſel bis Dir- 
ſchau durch Leichter befahrbar iſt. über den Umfang des 
Umſchlags im Dirſchauer Hafen gibt die untenſtehende Ta- 
belle Aufſchluß. Für Dirſchau ſind dabei nur die Zahlen von 
1926 angegeben, um ein Bild von den Möglichkeiten 
dieſer Anlage bei Höchſtausnutzung zu geben. Gegenwärtig 
iſt der Verkehr dort geringer, als während des engliſchen 
Kohlenſtreikes. \ 

— a —— — — nn nung 
eu E Monate 1926 
Länder vom | Ge 


Nera umwe] V. | VI. vil. vn I. X. XI. XII 


1285 76956465 8768 883811375 2366257 
1285/2495/2525/8675 


Zuſammen. 56 919 100 
Dänemark. | 3789 24,2 
Finnland . | 6219 | 10,9 
Litauen .. | 138300] 2,8 
Deutſchland | 1180| 31 | — |=] — 
Schweden . {34434 | 60,5 | — |8905/3940/5093/7688| 7563 2515/3780 


Der Ausbau des Danziger Hafens gehört nicht 
zu dem Kapitel der polniihen Arbeiten, fei daher hier nur 
des Zuſammenhanges wegen kurz erwähnt. Die ſtändige 
Zunahme des Hafenverkehrs in Danzig — dem ganz Polen 
als Hinterland angehört — erforderte eine Vergrößerung 
der Umſchlagsanlagen. Dieſe beſtand in einer Reihe tech⸗ 
niſcher Neuerungen. So wurden z. B. im Jahre 1925 im 
Hafen acht neue Greiferkräne für den Kohlenumſchlag anf- 
geſtellt, ferner 1926 der Bau einer neuen 400 Meter langen 
Kaimauer mit einer Wafjertiefe von 8 Metern beendet. 1926 
wurden auch 19 weitere Kräne aufgeſtellt und dadurch die 
Umſchlagsfähigkeit des Hafens von rund 5,7 auf etwa 
7 Millionen Tonnen jährlich geſteigert. 

Die Entwicklung, die die Ausfuhr über Danzig im 
erſten Halbjahr 1927 genommen hat — der Umſatz betrug 
über 35 Millionen Tonnen, hat alſo die Umſchlagsfähigkeit 
des Hafens ſchon faſt überſchritten — läßt anf ſchließen, 
daß auch nach Beendigung des engliſchen Streikes Polens 
Exportpolitik eine weitere Steigerung der Ausfuhr über 
Danzig und Gdingen verfolgt. Deshalb beginnt man jetzt 
in Danzig mit dem Bau eines mit den modernſten Um⸗ 
ſchlagsein richtungen verſehenen Hafenbeckens, das den er- 
weiterten Anſprüchen gerecht wird. 


Verlangen Sie überall 
au der Reiſe. im Hotel, im Restaurant. 
im valé und auf den Bahnhöfen die 
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bewegte, daß die mit ihm in Verbindung ſtehenden warmen Qut- 


AKWAWI T — 


Vorazüglichste Spirituosen und Liköre 
SPEZIALITÄTEN: 4 


Wypalanki Winne - Zytniak Wielkopolski - Cherry Brandy 
> Orange - Curacao Blanc-Tarniowa Nalewka Gwiadzkowa. 
— — — —¼ —- — — 


Muſtler⸗Leid. 


Hindemith in Wien ausgepfiffen. 


Vor etwa acht Tagen wurde der große Muſikvereinsſaal 
in Wien zum Schlachtfelde. Geſchlagen wurde der Atonaliſt 
Hindemith. Wilhelm Furtwängler dirigierte das 
dritte Konzert der Wiener Philharmoniker, bekanntlich die 
vornehmſte und exkluſipſte Veranſtaltung des Wiener Muſik⸗ 
lebens. Mißerfolge werden hier durch eiſiges Schweigen 
juſtifiziert. Ein einziges Mal ereignete ſich es in 67jährigem 
Beſtehen dieſer Konzerte, daß das Publikum ein Werk aus⸗ 
pfiff — es war bei Strawinſky. Nun hat es fibh wieder⸗ 
holt. Nach dem erſten Teil von Hindemiths „Konzert 
für Orcheſter“, Opus 38, einer Neuheit für Wien, erhob ſich 
ein von ſtürmiſchem Pfeifen und Pfui⸗ Rufen 
begleiteter Proteſt. Faſt ſchien es zweifelhaft, ob das Publi⸗ 
kum ſich überhaupt die Fortſetzung anhören wollte. Nur 
der Bi der Wiener für die Philharmoniker iſt es 
zu danken, daß Furtwängler den zweiten Teil ſpielen laſſen 
konnte. Er wurde mit Grabes ruhe hingenommen. Der 
Hindemithſchen Tonraſerei ging die Schuber tihe H⸗moll⸗ 
Symphonie voraus und dies wurde vom Publikum als be⸗ 
ſonders aufreizend empfunden. 


Jan Kiepura verklagt einen Kritiker. 


Aus Warſchau wird gemeldet: In muſikaliſchen und 
Theaterkreiſen wird mit großem Intereſſe einem Ehren» 
beleidigungsprozeß entgegengeſehen, der in den 
nächſten Tagen vor dem Poſener Landgericht ausgetragen 
wird. Als Kläger tritt der Operntenor Jan Kiepur a 
auf, der gegen die Redaktion des „Kurjer Poznanſki“ 
und den Kritiker dieſes Blattes, den polniſchen Komponiſten 
und Muſikſchriftſteller Dr. Kaſimir Kam ienſki, eine Klage 
angeſtrengt hat. Kiepura fühlt ſich durch eine in dem ge⸗ 
nannten Blatte erſchienene Rezenſion über ſein Auf⸗ 
treten in der Poſener Oper beleidigt und in ſeiner Künſtler⸗ 
ehre gekränkt. Journaliſten⸗ und Schriftſtellerorganiſationen 
haben mit Recht für Dr. Kamienſki Stellung genommen 
und erklärt, daß der Prozeß prinzipielle Bedeutung für die 
Freiheit der Theaterkritik beſitze. ® 


Wie wird das Wetter? 


Eigener Wetterdienſt der Deutſchen Rundſchau-. 
„Mitten im kalten Winter 


Das ausgeſprochene Winterwetter hat ſich auch in der verə 
gangenen Woche behauptet. Während bei uns die Temperaturen 
allgemein unterhalb dere normalen Mittelwerte liegen, hat Skan⸗ 
dinavien, das Anfang November ſo ſehr kalt war, im Verhältnis 
zu ſeinen Mittelwerten mildes Wetter. Dort iſt es kaum kälter 
geweſen, wie bei uns; Temperaturen von — 30 Grad, die ſonſt 
dort im Dezember an der Tagesordnung ſind, wurden überhaupt 
nicht beobachtet. Dies verhältnismäßig milde Wetter hängt un⸗ 
mittelbar mit dem kalten Werter bet uns zuſammen; denn wenn 
ein Hochdruckgebiet jo liegt, daß bei uns Oſtwind herrſcht, dann 
bringt es in Skandinavien weſtliche Winde, alſo Luftzufuhr von 
den warmen und feuchten ozeaniſchen Gebieten. Anterenant dürfte 
in dieſem Zuſammenhang noch fein, daß die ſtrenge Kälte in Nord: 
amerika ſchon wieder zu Ende ift, während fie in den weiten 
Steppen Nordſibiriens jetzt erft richtig eingeſetzt hat. Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen dieſen Erſcheinungen ſind durch im hohen Norden 
wandernde Hochdruckgebiete vorhanden, doch find die Zuſammen⸗ 
hänge je nach der Verteilung von Land und Wager ſehr kompliziert. 

Es iſt eigenartig, wie ſchnell ſich in dieſem Jahre die Kälte⸗ 
wetterlage wieder herſtellt. Noch am Wochenbeginn lag hoher Luft⸗ 
druck über Südſkandinavien. Er wurde durch ein von Nordweſten 
kommendes Tief verdrängt, das ſich aber fo ſchnell wieder weiter- 


majjen gar keine Zeit hatten, um die bei uns liegenden kalten Liit- 
mapen hinwegzuräumen und zur Geltung zu kommen. Dieſem 
Tief, das unter Verſtärkung nach dem Innern Rußlands abzog, 
folgte von Nordweſten ein ſtarker Luftdruckanſtieg, der über Spit- 
bergen den Luftdruck auf mehr als 780 Millimeter bringen konnte 
und der im Verlauf die alte Kältewetterlage: Hochdruck über Nord⸗ 
europa, Tiefdruck über dem Mittelmeer und weſtlich von Irland, 
wiederherſtellen könnte. 

Auch für die ſoeben angebrochene Woche it keine Ur ſache 
zu einer grundlegenden Umgeſtaltung der 
Wetterlage zu erkennen. Das Azorenhoch, das im normalen, 
bei uns milden Winter die warmen und feuchten ozeaniſchen Lufta 
ſtröme liefert, ift bis jetzt nur kümmerlich entwickelt. Auf eine 
ſtärtkere Erwärmung kann alfo keinesfalls gerechnet werden, weil 
die winterliche Wärmequelle Mitteleuropas noch nicht in Wirkſam⸗ 
keit treten kann. Die winterliche Kältequelle aber, das ſkandina⸗ 
viſche Hoch, tritt weiter in Erſcheinung. Es wird in der kommen⸗ 
den Woche ſicherlich auch zeitweiſes Verſchwinden der Wolken⸗ 
decke durchſetzen können, ſo daß dadurch in Verbindung mit der 
abkühlenden Wirkung der Schneedecke der Froſt an Stärke 
zunimmt. Dr. M. 


Kleine NRundſchau. 


* Die erſte Kunde einer Weihnachtsfeier. Den Ur- 
ſprung des Weihnachtsfeſtes iſt noch immer nicht völlig ge⸗ 
Märt. Sichere Spuren von kirchlichen Weihnachtsfeiern 
liegen erſt aus dem vierten Jahrhundert vor. Man ent⸗ 
nahm ſie einer aus dem Jahre 354 ſtammenden Aufzählung 
der damals von der abendländiſchen Kirche feſtgeſetzten 
Gedenk⸗ und Feiertage, in der es am 25. Dezember heißt: 
„Chriſtus zu Bethlehem in Judäa geboren“, woraus gleich⸗ 
zeitig auch hervorgeht, daß als der Geburtstag des Herrn 
ſchon in dieſer frühen Zeit der 25. Dezember galt. Es iſt 
aber natürlich anzunehmen, daß das Gedenkfeſt an die Ge⸗ 
burt Chriſti ſchon ſeit längerer Zeit zu den alljährlich regel⸗ 
mäßig gefeierten Feſten gehörte. Seine erſte Feier in der 
römiſchen Kirche könnte alſo immerhin ſchon in den vierziger 
Jahren des vierten Jahrhunderts, wenn auch damals noch 
am 6. Januar, dem Tauftag Chriſti, begangen worden ſein; 
dieſer Tag wurde ja auch in der orientaliſchen Kirche als der 
eigentliche Gedenktag an die Geburt des Herrn betrachtet. 
Die früheſte Feier eines Feſttages, der dem Erſcheinen des 
Erlöſers auf der Erde geweiht war, ging aber nicht von der 
Kirche, ſondern von der kleinen Schar einer frommen 
Chriſtenſekte aus: von den Gnoſtikern, jenen frühen Chriſten, 
die den Chriſtenglauben mit beſonderen philoſophiſch⸗ 
myſtiſchen Geheimniſſen umrankten. Die Gemeinde der 
Gnoſtiker war es nun, die ſchon im zweiten Jahrhundert ein 
Weihnachtsfeſt feierte, doch hatten auch die Gnyſtiker als 
Feſttag den 6. Januar gewählt, weil ihr Glaube dem Tauf⸗ 
tag des Herrn eine größere Bedeutung beimaß als dem 
Tag ſeiner Geburt. 


Nähe find. $ 
. þältnijje find, deſto mehr muß die Arbeits⸗ und Kapital⸗ 


produzierte ganze 349 000 Da., hat dabei e 


Verzehr ſie leben. 


in Polen ca. 1 


3. Blatt. 
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Bromberg, Dienstag den 20. Dezember 1927. 
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Die Poſener Landwirtſchaft 


im Rahmen der polniſchen Geſamtwirtſchaft. 


Von Dr. Albrecht Schubert-Grune bei Liſſa. ð 
UI, 
Natürliche und Beiriebsgrößen-Verhältuifie _ find. es 


naturgemäß nicht allein, welche die Produktionskraft eines 
Landes beſtimmen. Es gibt noch ſehr viele andere Momente, 
die darauf einwirken. 

Einer der wichtigſten iſt der Stand der allgemeinen 
Kultur. Die allgemeine Landeskultur wird durch meh⸗ 
rere Begriffe gekennzeichnet: durchſchnittliche Volksbildung, 
Stand der beruflichen Ausbildung, Verkehrsverhältniſſe, in 
der Landwirtſchaft, insbeſondere Anbauverhältnis, Frucht⸗ 
wechſel, Intenſität des Fruchtbaus u. a. m. Poſen hat neben 
den anderen ehemals preußiſchen Landesteilen einen nur 
ganz minimalen Prozentſatz Analphabeten, nämlich 
unter 5 Prozent, während dieſer Prozentſatz in den ehemals 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Ländern auf 30 Prozent, ja in 
den Oſtgebieten auf 75 Prozent hinaufſteigt. Poſen hat pro- 
zentual die meiſten Volksſchulen, Gymnaſien und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fortbildungsſchulen. Die ungeheuren Leiſtun⸗ 


gen des preußiſchen Staates ſind daran zu ermeſſen. 


Sie fallen noch mehr ins Auge, wenn wir die Dichte 
des Verkehrsnetzes betrachten. Auf 1000 Quadrat⸗ 
kilometer Bodenfläche entfielen 1922 in Poſen 92 Kilometer 
nurmalſpurige Bahnlinie, dazu etwa 30 Kilometer Klein⸗ 
bahn, in Galizien 53, in Kongreßpolen 28, in den Oſtgebie⸗ 
ten 21 Kilometer. Es entfiel 1 Kilometer feſter Landſtraße: 
in Poſen auf 4 Quadratkilometer, in Galizien auf 5,2, in 
Kongreßpolen auf 14 und in den Oſtgebieten auf 72,8 
Quadratkilometer. Das bedeutet, daß in den Oſtgebieten 
jedes Gut im Durchſchnitt eine viermal größere Entfernung 
zur Bahn hat als in Poſen und daß ihm nur der 18. Teil 
9 zur Verfügung ſteht, wie den Gütern in 
Poſen. 

Was Wege und Bahnen aber für die Landwirtſchaft aus⸗ 
machen, darüber kann man ſich am erſten ein Bild machen, 
wenn man an den Rüben⸗ und Kartoffelbau denkt. 
Meilenweite Wege bis zur nächſten Bahnſtation machen jeden 
ſtärkeren Anbau von Hackfrüchten über den eigenen Bedarf 
hinaus unmöglich, falls nicht Fabrikanlagen in nächſter 
Je ungünſtiger die Verkehrs⸗ und Abſatzver⸗ 


intenſität eines Betriebes zurückgehen. Man denke an das 
bekannte Geſetz von Thünen. So ift es aus den Verkehrs- 
verhältniſſen leicht zu erklären, daß Poſen den größten 
Hackfruchtbau aufweiſt. Der Kartoffelanbau, der in Poſen 
etwa ½ der Ackerfläche beanſprucht, nimmt nach Oſten zu 
immer mehr ab, um in den Oſtgebieten bis auf % der Acker⸗ 
fläche herabzuſinken. In Poſen werden über 3 Prozent des 
Ackerlandes mit Zuckerrüben bebaut, in Kongreßpolen nur 
0,75 Prozent, in Galizien und im Oſten verſchwindend ge⸗ 
ringe Teile. In der Kampagne 1926/27 produzierten die 
ehemals preußiſchen Landesteile in 24 Zuckerfabriken 
3,5 Millionen Doppelzentner Geſamtzucker, ſämtliche anderen 


Landesteile in 46 Fabriken nur 2,2 Millionen Dz. Von den 


3,5 Millionen Dz. Zucker der Weſtgebiete entfielen über % 
auf Poſen, das ungefähr ebenſoviel produziert wie das 
übrige Polen zuſammen. Galizien, das nach Poſen das ver⸗ 
hältnismäßig dichteſte Netz an Chauſſeen und Bahnen beſitzt, 
j 4, hat da inen Boden, der 
weit mehr zu Rübenbau geeignet erſcheint. Hier ſieht man 
wieder die Werbe Wirkung einer Boden⸗ 
atomifierung Wenn 82 Prozent der Bauern unter 
5 Hektar Land haben, dann können eben dieſe 82 Prozent 
ihren Acker nur mit Früchten bebauen, von deren direktem 
Der Rübenbau paßt in ſolche Zwerg⸗ 
etriebe nicht hinein. 
: Es fragt ſich nun, ob Poſen diefe überragende 
Stellung in bezug auf die Verkehrsverhältniſſe und die 
davon abhängige Betriebsintenſität wird halten können. 
Selbſt wenn wir annehmen, daß das Verkehrsnetz in Zu⸗ 
kunft vor allem in den ehemals ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Gebieten ausgebaut werden wird, ſo dürfte die Finanzlage 
des Staates, zumal die Durchführung der Agrarreform 
eher eine Verſchlechterung der Landes⸗ 
produktion erwarten läßt, doch nur einen febr lang⸗ 
jamen Ausbau geſtatten. Was in einem halben Jahre 
hundert vernachläſſigt wurde, läßt ſich nicht in einem 
halben Jahrzehnt nachholen, vor allem nicht in einem 
Lande, das Schauplatz eines großen Krieges war. 
Ein wichtiger Gradmeſſer für die landwirtſchaftilche 
Kultur eines Landes iſt der Stand der Meliorationen. 
Berechnungen des polniſchen Landeskulturamtes find 
035 000 Hektar drainiert, davon in Poſen 
602 000, in Pommerellen 140 000, in Oberſchleſien 31000 und 
im ganzen übrigen Polen zuſammen 262 000 Hektar. Man 


Nach 


denke daran, daß Poſen nur 7 Prozent der Fläche Polens 
einnimmt. 


Dieſe Zahlen erklären ſehr vieles. Sie ſind 
ein weiterer Beweis für die hohe Leiſtungsfähig⸗ 
keit Poſens im Verhältnis zum Geſamtgebiet. Sie er⸗ 
klären aber vor allem die Tatſache. daß die Ernten 
Poſens in den einzelnen Jahren die relativ größte Gleich⸗ 


Großväterſpielzeug. 
Einem alten Weihnachtskatalog entnommen. 
Von Richard Buſch⸗Zantner. 


Anno 1850, zu nahender Weihnachtszeit, hat ein Spiel⸗ 
waxenhandelshaus einen umfangreichen Lagerkatalog von 
nicht weniger denn fünf ſtattlichen Bänden veröffentlicht. 
Prächtige Illuſtrationen in ſchwarzweißer oder farbiger 
Lithographie zeigen insgeſamt 604 Nummern einzeln ab⸗ 
gebildet vor, eine auch drucktechniſch nicht zu unterſchätzende 
Leiſtung, die, im Rahmen ihrer Zeit geſehen, wirklich Be⸗ 
achtung verdient und beweiſt, wie hoch damals ſchon die 
Spielzeuginduſtrie in Franken in Blüte ſtand. 

Nicht nur der Katalog an ſich ſtellt ein Glanzſtück ehr⸗ 
ſamen Altnürnberger Könnens dar, auch ſein Inhalt iſt 
eine wahre Fundgrube intereſſanter Dinge, ja, ſelbſt ein 
Stück Kultur. Neben verſchiedenſten „Kurzwaren“, wie 
Lichtſcheren, Glocken, Beſchlägen, Hoſenträgern, Gummi⸗ 
ſchuhen, Zahnbürſten, Bleiſtiftſpitzern, alſo Dingen, die wir 
heute kaum mehr zu den Spielſachen rechnen würden, en 
es auch noch eine ziemlich lange Liſte von den üblichen 
Puppengeräten, Zauber⸗ und Baukäſten, Soldatenaus⸗ 
rüſtungen, Spielen, Kletteraffen, Guckkäſten, Kaufläden, 
Pferdeſtällen und dergleichen mehr. Zu ſolcherlei einfachen 
Gegenſtänden trat dann noch eine Reihe anderer „Novi⸗ 
täten“, wie z. B. ein Spazierſtock, deſſen Griff in einen 
Mohrenkopf auslief; den konnte man mit einem Meſſer ab- 
ſchneiden ohne daß er herab fiel. Ein anderer Stock war 
auf amüſante Weiſe „zum heimlichen Zigarrenrauchen“ 
fonitraiert, zumal um jene Zeit in Deutſchland das öffent- 
liche Rauchen auf der Straße unter Verbot ſtand. 


mäßigkeit aller Provinzen Polens aufweiſen. In den 
Wirtſchaftsjahren 21/22 bis 25/26 war der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der größten und kleinſten Jahreserntemenge: 

in ofen 28 Prozent 


— 3 F „ Se 


in ganz Polen . 50 = 
in den drainagebedürftigen fruchtbaren 
Wojewodſchaften: 
CADUN means a 88 > 
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Wetterunbilden, wie wir fie in den beiden letzten Jab- 
ren hatten, wirken fih in Poſen weit weniger kataſtrophal 
aus als in allen anderen Teilen Polens. Die Ernten der 


Landwirtſchaft werden im allgemeinen um fo gleichmäßiger, 


je geordneter die Waſſerverhältniſſe, je intenſiver die Be⸗ 
arbeitung und Düngung ſind. Auf die beiden letzteren 
Momente ſoll noch ſpäter eingegangen werden. Was allein 
ſchon die Regelung der Waſſerverhältniſſe be 
wirkt, konnte in den letzten Jahren jeder Landwirt am 
eigenen Boden ermeſſen, dem auch uur kleine Teile der 
Dränage verſagten. Die eben mitgeteilte Statiſtik gibt einen 
guten Maßſtab dafür, wie weit evtl. Ernteausfälle in der 
Provinz Poſen zur Beurteilung der Getreidelage ganz 
Polens herangezogen werden können. Wenn es uns ſchlecht 
ſchüttet, dann ſchüttet es im übrigen Polen meiſt noch weit 
ſchlechter. Die mageren Gefreideiahre mit hohen Preiſen 
brauchen daher für den Poſener Landwirt nicht immer die 
ſchlechten Reinertragsjahre zu ſein und ſind es meiſt auch 
nicht. Wenn wir zwar annehmen dürfen, daß die Melio⸗ 
rationen der anderen polniſchen Landesteile vorwärts⸗ 
kommen, ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß das Tempo 
ein ſchnelles ſein kann. Die Wirtſchaftslage wird das 
in abſehbarer Zeit kaum geſtatten, und ohne gleichzeitige 
Privatinitiative geht es noch weit langſamer. In allen 
Ländern pflegt der Entſchluß zu Bodenverbeſſerungen von 
kapitaliſtiſch eingeſtelltem größeren und mittleren Beſitz aus⸗ 
zugehen. Das Beiſpiel der Meliorationen wird um ſo 
ſchwerer vom Kleinbeſitz nachgeahmt, je mehr deſſen Be⸗ 
triebsweiſe naturalwirtſchaftlich eiegeſtellt iſt, d. h. in erſter 
Linie für den eigenen direkten Lebensbedarf erzeugt. Spar⸗ 
kapitalien, die die Grundverbeſſerung unterſtützen könnten, 
exiſtieren hier nicht oder nur ſehr wenig. Es muß alſo 
alles vom Staat bezahlt werden, der den größten Teil 
à fonds perdu gibt und einen kleinen Teil durch eine mini⸗ 
male Grundrente zu retten ſucht. Zwei weitere Tat⸗ 
ſachen erſchweren die Durchführung größerer Meliorationen 
in den ehemals öſterreichiſchen und ruſſiſchen Wofewod⸗ 
ſchaften. Die eine it das Fehlen der Borfln: Die 
Flüſſe und Bäche ſind nur im geringſten Maße reguliert; 
allein ſchon die Koſten für Vorflutregulierung in größerem 
Umfange verbieten eine ſchnelle Durchführung der Melio⸗ 
rationen. Die zweite iſt die Gemengelage der Felder. 

Auf dieſe Gemengelage wie überhaupt auf die 
durchſchnittliche innere wirtſchaftliche Lage der 
polniſchen Betriebseinheiten muß etwas näher eingegangen 
werden. Unter dem Begriffe innere wirtſchaftliche Lage 
verſteht man die Lage der zum Betriebe gehörigen Län⸗ 
dereien zum Wirtſchaftshofe. Je mehr der Wirtſchaftshof 
in der Mitte liegt, je geringer alſo die durchſchnittliche Ent⸗ 
fernung der Felder zum Arbeitszentrum ift, deſto billiger 
wird die Betriebsführung, deſto größer der zuläſſige Auf- 
wand. Auf Schlägen, die 5—6 Kilometer vom Hofe entfernt 
liegen, rentiert keine Stallmiſtgabe mehr, iſt kein Hackfrucht⸗ 
bau mehr möglich. Geſpanne und Leute würden mehr, als 
die erzielbare Rente ausmacht, verlaufen. Sind die Felder 
eines Betriebes durch dazwiſchenliegendes Nachbarland in 
immer kleinere Einheiten getrennt, wird alſo die Gemenge⸗ 
lage immer größer, dann bedeutet das gleichfalls eine Ver⸗ 
teuerung der Betriebsführung bis zur völligen Un⸗ 
rentabilität. ; 

Preußen, der große Kulturbringer, hat in den 
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts durch eine groß⸗ 
zügig durchgeführte Separation die Gemengelage der 
„Felder in feinen Oſtprovinzen beſeitigt. Und da nach dent- 
ſcher Erbſitte, der ſich ein erheblicher Teil der polniſchen 
Bauern Poſens anſchloß, die Wirtſchaft bei zwar kapita⸗ 
liſtiſcher Teilung der Erbmaſſe als geſchloſſene Ein⸗ 
heit vererbt wurde, ſo iſt die Gemengelage in den 60 
3 die ſeither verfloſſen ſind, nicht wieder eingetreten. 
In Kongreßpolen und Galizien beſteht ſeit hiſtoriſcher Zeit 
das ſlawiſche Prinzip der Erbteilung beim 
käuerlichen Beſitz, zumal die kapitaliſtiſche Teilung durch 
hypothekaxiſche Belaſtungen weder dem kulturellen Stande 
der Bevölkerung entſprach, noch durch Hypothekenbanken er⸗ 
möglicht wurde. So iſt im Laufe der Jahrhunderte die Be- 
triebseinheit immer mehr verkleinert, die Gemengelage 
immer ſchlimmer geworden. In Galizien gibt es Bauern, 
die ihre 2 Hektar in 20 Teilſtücken bis zur Wagenbreite 
herunter liegen haben. Hier ſinkt die Ackerkultur auf 
die unterſte Stufe der Ertragsfähigkeit. Melioratio⸗ 
nen ſind erſt recht nicht möglich. Aber man ſieht aus dieſen 
Tatſachen wieder den gewaltigen Vorſprung, den 
die ehemals preußiſchen Landesteile, insbeſondere Poſen, 
vor den anderen Teilen Polens haben, einen Vorſprung, 
den einzuholen nur unendliche Arbeit, ein gewaltiger 
Kulturfortſchritt und viel Geld ermöglichen. Aber man ſieht 


Da gab es Puppen, die mit Queckſilberröhrchen ver⸗ 
ſehen waren, die ihnen einige beſchränkte Bewegungen er⸗ 
möglichten, oder ſolche, die mittels eines Ubrwerks über 
den Boden liefen, Mechanismen, die ſchon feit 1737 als fo- 
genannte „chineſiſche Puppen“ im Handel waren. Auch ſonſt 
ſpielte das bewegliche Spielzeug eine bedeutende Molle. 
Figuren aus Holz, Blech oder Zinn, die ſich bewegten, wenn 
man ſie auf ihren Rädergeſtellen über den Boden zog, ſind 
in mehreren Exemplaren vertreten. Außerdem findet ſich 
eine Menge von Nummern, bei denen das gerade neu aufs 
gekommene Federwerk zum Betrieb benutzt wird, während 
bei anderen vereinzelt das damals bereits „altmodiſche“ 
Sandwerk noch in Ehren gehalten wurde. Letztgenanntes 
beſtand aus einem Sandkaſten, der ſeinen Inhalt durch ein 
feines Röhrchen nach unten auslaufen ließ. Der Sand ſetzte 
dann ein darunter angebrachtes Schaufelrad in Bewegung, 
das mit irgend einem Mechanismus in Verbindung ſtand. 
Etwa mit einer Rolle, die ein endloſes Band mit anf- 
geklebten Figuren durch ein Puppentheater zog. 

Auch iſt man ſchon damals beim Kinderſpielzeug politiſch 
eingeſtellt geweſen. In einem kleinen Laufwagen ſaß der 
„Graf von Paris“, der Sohn Herzog Ferdinands von 
Orléans. Verſchiedene andere Apparate waren mit Na- 
poleon⸗Figuren ausgeſtattet. 

Beträchtlichen Raum nehmen die optiſchen Spielſachen 


ein, vor allem der vielberühmte und von unſeren Groß⸗ 


vätern ſo innig geliebte Guckkaſten, den man zu jener Zeit 
als „Cosmorana“ in den Handel brachte. Es war ein cin- 
fahe, hölzernes Gehäuſe, in deſſen Vorderwand die ein- 
zelnen Bilder eingeſteckt wurden. Auch die „Laterna Ma⸗ 
gica” war ifon bekannt! Der Katalog verzeichnet ferner 
Bildferien, fo eine „Spazierfahrt durch Paris“ oder eine 
„Reiſe durch China“. Intereſſant ſind die als „Optiko“ ein⸗ 


öffentlichen oder Kommanditgeſellſchaft, 


daraus auch, daß das eigentliche Agrarproblem Polens 
ganz wo anders liegt, als in der Zertrümmerung der 

roßbetriebe. Ungefähr 18 Millionen Hektar ſind in Polen 
noch drainagebedürftig. Die darauf wirtſchaftenden Bauern 
rufen nach mehr Land, weil ihnen der fruchtbare Boden in 
naſſen Jahren nicht zum Leben genug gibt, und Millionen 
von Bauern, deren Land zu winzigen Stücken zerſplittert 
iſt, rufen nach Zerſchlagung der Großbetriebe, trotzdem nach 
der nächſten Erbteilung jedes der Kinder den Acker wieder 
weniger und zerteilter beſitzen wird, als der Vater. Man 
leſe Reymonts mit dem Nobelpreis gekröntes Buch 
„Die polniſchen Bauern“ einmal vom Stande des 
Volkswirtes und Landwirtes aus, um den Kernpunkt 
der polniſchen Agrarfrage jofort zu verſtehen. 


Das neue polniſche Banlengeſetz. 


Die polniſche Regierung hat das Projekt eines 
neuen Bankengeſetzes bearbeitet, welches am 30. 
November Gegenſtand der Beratungen des Finanzrates 
bildete. Das Projekt regelt die Bedingungen der 
Bankentätigkeit in einer von dem bisher geltenden 
Dekret des Staatspräſidenten vom 27. Dezember 1924 völlig 
abweichenden Form. 

Durch das neue Geſetz werden zwei Arten von Bank⸗ 
häuſern eingeführt. Inſtitutionen, welche zur Ausfüh⸗ 
rung aller Bankagenden berechtigt find, und Bant- 
häuſer, denen das Recht der Entgegennahme von 
Einlagen und Depoſiten ſowie der Erteilung | 
von Garantien genommen if. Genoſſenſchafts⸗ 
banken müſſen in ihrer Firmenbezeichnung das Wort 
„genoſſenſchaftlich“ oder „Volksbank“ führen. Bei Bildung 
oder Erhöhung des Aktienkapitals wird es nunmehr nicht 
mehr möglich ſein, den Banken für Subſkriptions⸗ 
zwecke Kredite einzuräumen. Das niedrigſte Aktien⸗ 
kapital eines Bankinſtituts, ſei es einer phyſiſchen Perſon, 
wurde wie folgt 
feſtgeſetzt: für Bankhäuſer mit allen Rechten auf 20 Prozent 
der für Aktienbanken feſtgeſetzten Sätze, für Bankhäuſer 
mit beſchränkten Rechten auf 10 Prozent, für Wechſelſtuben 
auf 3 Prozent und für Hypothekenanſtalten auf 10 Prozent. 
Die Ausgabe von Kaſſenaſſignaten unter 5000 
Zloty ift verboten, während Aſſignaten höherer Quote nur 
durch ſolche Banken ausgegeben werden dürfen, die dazu 
eine ſpezielle Bewilligung erhalten. Wichtig ſind die Vor⸗ 
ſchriften, die die Sicherung der Einlagen zum Gegenſtande 
haben. Zu dieſem Zwecke wird das Verhältnis der Eigen⸗ 
kapitalien zur Geſamtſumme der Verpflichtungen genau ge⸗ 1 
regelt. Das Verhältnis darf nicht niedriger als 1: 10 ſein. N: 
Auf diefe Weiſe werden die Bankunternehmungen gezwun⸗ 
gen, nach Maßgabe des Anwachſens der Einlagen und Depo⸗ 
ſiten ihr Aktienkapital zu erhöhen. f 

Gleichzeitig führt das Projekt eine Einihränfuna li 
der Ankaufs möglichkeit von Dividenden⸗ R 
papieren auf eigene Rechnung bis zu einer s 
Summe ein, die nicht die Hälfte des Dividendenfapitals. z 
überſteigt. Das Projekt führt überdies neue Termine für 12 
die Fertigſtellung, Beſtätigung und Veröffentlichung der af 
Jahresbilanzen ein. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, i 
den Verkauf von Pfandbriefen im Auslande 755 
zu regeln, die ſeitens Hypothekenbanken emittiert werden. 
In den proviſoriſchen Vorſchriften ermächtigt das Profekt 
den Finanzminiſter zur Feſtſetzung einer Mindeſt höhe 
des Aktienkapitals für gegenwärtig ſchon beſtehend 

anken von lokalem Charakter unter der feſtgeſetzten rm, 
jedoch nicht unter 500 000 Zloty. Die geringſte Nominal- 
höhe der Attien einer Aktienbank wird nach dieſem Projekt EA, 
einheitlich mit 100 Zloty feſtgeſetzt. Bankhäufer mit be-t 
ſchränktem Tätigkeitsgebiet, Wechſelſtuben und Pfandleif- 
anſtalten müſſen bis 31. Dezember 1928 ihre Kapitalien bis 
zur vorgeſchriebenen Höhe ergänzen. Bankhäuſer, die alle 
Agenden ausführen können, müſſen ihr Aktienkapital bis zu 
50 Prozent des vorgeſchriebenen Satzes bis 31. Dezember 
1928 erhöhen, bis 75 Prozent bis 31. Dezember 1929 und 
zur vollen Höhe bis 31. Dezember 1930. 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer und ganz bes 


ſonders uniere 
Abonnenten auf dem Lande 


Höf. darauf aufmerfiam, daß die Poſtanſtalten in ganz Polen 
außer den 


bierteljährlihen Abonnements 


auch 


monatliche Abonnements 


auf die „Deutſche Rundſchau“ entgegennehmen. . 


Poſtbezugspreis für das 1. Quartal 1928 16,08 21 
Januar 1928 5,36 „ 


geführten Schauapparate, bei denen die Bilderreihen auf 
endloſen Streifen angebracht waren, es handelte ſich alſo im 
gewiſſen Sinne um eine Art Vorläufer unſerer heutigen 
billigen Spielzeugkinematographen. 
Recht unterhaltſam anzuſehen ſind die Gegenſtände, die 


unmittelbar der Zeit entnommen waren. Dampfboote, wie 
man fie damals baute, mit überlangen Schloten und fonders 
lichem Räderwerk, ſind mehrmals vertreten, außerdem 
Nachbildungen jener gerade um dieje Zeit beſonders in 
England verbreiteten Dampfſtraßenwagen, die etwa 
dieſelbe Rolle ſpielten wie heute die Autobuſſe. Von all 
dieſen in jenen Tagen neu aufgenommenen Erfindungen 
hat natürlich die Eiſenbahn das größte Intereſſe erregt. N 
Eines der oben erwähnten Theater zeigt von einem Sand: 
werk getrieben die 1844 dem Verkehr übergebene „Süd⸗ 
Nord⸗Eiſenbahn bei Erlangen“, wie ſie in einen Tunnel 
einfährt. Eiſenbahnen zum Aufziehen mit Federwerk gab 
es in verſchiedenſter Art. Ein beſonders aktueller, wenn K 
auch vielleicht dach etwas geſchmackloſer Artikel war ein 
Schreibzeug in Form einer Lokomotive, wobei der Aſchen⸗ s 
— paſſenderweiſe als Streuſandbüchſe Verwendung 
and. 

Noch einen Schritt zeitgemäßer als dieſe Eiſenbahnen 
war eine Laufmaſchine, die ſich bereits die „Dräſine“ zum 
Vorbild genommen hatte, jenes Beförderungsmittel, aus 
dem fi ſpäter das Fahrrad entwickelt hat. Freiherr von 
Drais, der Erfinder, mußte in Perſon auftreten. Er wurde 
in ein brientaliſches Gewand geſteckt und auf eine Nachbil⸗ 
dung ſeiner Laufmaſchine geſetzt. So liefen denn unſere 

eben, verehrten Herren Großväter, als ſie noch Buben 
waren, gravitätiſch über die Gaß' und zogen den armen 
Herrn von Drais an einem Bindfaden ſtolz hinter ſich her. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern früh 8 ¼ Uhr entriß uns der unerbittliche Tod nach 
langem ſchweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden, geſtärkt 
mit den Mitteln unſerer Kirche, meinen inniggeliebten Mann, unſern 
herzensgüten, unvergeßlichen Vater, Bruder und Schwiegervater 


Franz Kloss 


im vollendeten Alter von 68 Jahren. 
In tiefſtem Schmerz i 

Käthe Kloss geb. Lemańska’ 
Hanna Helse geb. Kloss 
Felix Kloss 
Valerie Kłoss 
Hans Heise. 

Bromberg, Berlin, den 19. Dezember 1927. 


Der Tag der Beerdigung wird ſpäter bekanntgegeben. 15840 
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Zeugn. vorh. für Wild, Geflügel und Eier. 14188 
görſter Ranje poczta Nowemiaſto n. W., pow. Jarocin. 8 
’ (da Pachtrate in 

Gr. Möllen, Junger Holzkaufmann Suche zu laufen Natura abzuliefern) 
19893 für Innen» und Außendienſt, der mit jämt- 

5 lichen Bürovarbeiten bewandert ift, per 1. 1 28 N k. ongen 
geſucht. Schriftliche Angebote unter F. 15797 

prompte Kaſſe, auch in kleineren 
Zum 1. Jau. 1928 wird] Suche zum 1. oder muſterte Offerten erbeten. 15843 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief heute 9/ Uhr 
vorm. ſanft nach langem ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte 
Frau, unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 8085 


Emma Schoen 


geb. Dickmann 
im Alter von 60 Jahren. 
Dies zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Die trauernden Hinterbliebenen 


v. Köfelig, Ar. Pyri 
3 in om. 
Maurer au die Geihäftsttelle vieler Zeitung erbeten. aut, geiund, 117%, Pfd. poll. wie ena aegen 
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Die Beerdigung findet Freitag, den 23. d. Mis., nachmittags Stellung als für ben. Bolten eines X 

3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt, Er See, Reunimi d sihreibiihrant Roßmerle 
. Schneiderei u. Plätt. ere : :{pä 

Beding. Uebernahme pinler Ti 8 gutem ipinia 


von Zimmer-Arbeit. 
Gutes Gehalt, eisenesiff, Friſſertollette Se. 
- Fr. Lotte Lorenz. | (alles Mahagoni), Suche zu kaufen: 


RE HR Schreibmaschinen i Dierteniee bei en MADHI (DITTE) en Ca. 100 m 
Nachruf! oe 
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Kirchenälteſten 


Sacher Revisor — 
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Zwei ungefochtene Schlachten. i 
Bon Thomas M. Johnſon. 


Der Verfaſſer des nachfolgenden Artikels, der 
zin „The Century Magazine“, einer Newyorker Beita 
ſchrift, erſchienen iſt, war Korreſpondent der „New 
Jork Sun“ bei den amerikaniſchen Streitkräften 
in Frankreich. Er behauptet, durch ſeine Korreſpon⸗ 
denz mit Militärs und durch ſeine Nachforſchungen 
in Waſhington die Einzelheiten dieſes Artikels be⸗ 
ſtätigt erhalten zu haben. Die Überſetzung des Auf⸗ 
ſatzes entnehmen wir der Berliner Interngtionalen 

? Zeitſchriftenſchau „Die Ausleſe“, Berlin. 

Ein koloſſaler Schabernack, ein Yankee-Bluff, der feine 
Wirkung nicht verfehlte, beeinflußte General Ludendorff, 
die deutſche Regierung zu veranlaſſen, um einen Waffenſtill⸗ 
ſtand nachzukommen. Und bis jetzt iſt dieſe Geſchichte des 
amerikaniſchen Geheimdienſtes niemals erzählt worden. Am 
Anfang wußten nur fünf Generale die Einzelheiten. Später 
wurden ein paar andere eingeweiht, aber niemals viele. 

Über einen Monat, gerade als die Alliierten Vorbe⸗ 
reitungen trafen, die entſcheidenden Niederlagen herbeizu⸗ 
führen, die den Krieg beendeten, wurden die Deutſchen im 
Unklaren gelaſſen, wo und wann die große neue Armee ein⸗ 
areifen würde. Die Täuſchung war jo vollſtändig, daß ſelbſt 
amerikaniſche Offiziere, die in dieſen „Schlachten“ führen 
ſollten, nicht aufgeklärt waren, damit der Erfolg nicht in 
Frage geſtellt würde. 5 3 

Fm Auguſt 1918 ſprach man überall in Frankreich von 
dem großen, ſich damals vorbereitenden amerikaniſchen An⸗ 
griff im Bogen von St. Mihiel. Deutſche Spione berichteten 
pflichteifrigſt über dieſes Gerücht. General Perſhing und 
General Petain kamen überein, daß etwas getan werden 
müßte, damit die Deutſchen glaubten, daß der Angriff bei 
St. Mihiel nicht erfolgen würde. 3 N 

Bald darauf wurden jorafältig abgefaßte Depeſchen an 
amerikaniſche Zeitungen geſandt, die ſich weitläufig über die 
großen militäriſchen und politiſchen Reſultate verbreiteten, 
die durch eine erfolgreiche amerikaniſche Offenſive im Elſaß 
erreicht werden würden. Die Depeſchen nannten als Ort 
des Angriffs einen natürlichen Durchbruch in den Vogeſen, 
einen breiten Paß, genannt: das Loch non Belfort. Dies 
Loch war an der ganzen Weſtfront der dem Rheine nächſt⸗ 
gelegene Punkt. Die Ausſicht auf einen Angriff an jener 
ae mußte für die Deutſchen eine wirkliche Beunruhigung 
ein. 5 
General Bundy kommandierte das ſechſte Armeekorps, 
120 Kilometer vom Loch von Belfort entfernt. Am 27. 
Auguſt wurde er vom General Perſhing beauftragt, mit 
ſeinem Stabe jofort nach Belfort zu gehen und dort im 
Hotel Tonneau d'Or auf ſpezielle Befehle zu warten, die 
abſolut geheim bleiben müßten. 

Im Hotel in Belfort fanden fie den Oberſt Conger mit 
Inſtruktionen von Perſhing vor. Dieſer teilte Bundy mit, 
es ſei jo. viel über die Offenſive bei St. Mihiel geredet 
worden. daß die Nachricht nach Deutſchland gelangt wäre, 
und Perihing hätte ſich deshalb entſchloſſen, von dieſem An⸗ 
griff abzuſehen. Ein wirklicher Angriff ſollte ungefähr am 
ſelben Datum, am 10. September, vor ſich gehen, aber am 
Loch von Belfort. General Bundy und ſein Stab ſollten 
die Pläne für dieſen Angriff ſofort ausarbeiten. Etwa 


250.000 Mann, von ſchwerer Artillerie unterſtützt, joten 


daran teilnehmen. Ad 

Abteilungen diejer Diviſionen kamen nun in Belfort 

an, um das Gelände für die zu beſetzenden Schützengräben 
zu ſondieren. Alles aing ganz im Geheimen vor ſich. Das 
aber hielt in Belfort ſchwer. Die Front im Elſaß war ſo 
lange ruhig geweſen, daß die Ankunft amerikaniſcher Ge- 
nerale in Belfort beträchtliches Aufſehen erregte. Die deut⸗ 
hen Agenten hatten in Belfort mit ſeinen vielen deutſch⸗ 
ſprechenden Elſäſſern ein günſtiges Spionagefeld entdeckt, 
wo ſie unter gutem Schutz arbeiten konnten. Es war ja 
mur wenige Kilometer von der Schweiz entfernt, dem Treib⸗ 
haus der Spione und dem Zentrum für deutſche Spionage, 
Ein großer Teil der männlichen Bevölkerung Belforts 
ſtrömte nach dem Tonneau d'Or und reckte die Hälſe. 

Geſtützt auf Befehle des Generals Petain übergaben die 
Stäbe der franzöſiſchen Armeen im Elſaß ihre General- 
ſtabskarten den Amerikanern. Dies verurſachte bei unſeren 
franzöſiſchen Alliierten eine gewiſſe Aufregung. Wollten 
etwa die manchmal allzu ſtürmiſchen Amerikaner dieſen 
Frontabſchnitt aufrütteln? 

An der 30 Kilometer langen Front entlang, die für den 
Angriff auserſehen war, beſichtigten jetzt amerikaniſche Auf⸗ 
klärungsabteilungen die Schützengräben, Unterſtände, Ar⸗ 
tillerieſtützvunkte, Ruheplätze, von denen fte annahmen. daß 
ihre Diviſionen ſie bald beſetzen würden. Der Stab ar⸗ 
beitete inzwiſchen an Plänen für den Angriff. Das ernſte 
geſchäftige Schweigen der amerikaniſchen Offiziere, die Tag 
und Nacht in ihrem zentral gelegenen Hauptquartier ar⸗ 
beiteten, erhöhte die Spannung. i É 

Jetzt hielt General Conger den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men. Sicherlich waren Nachrichten über das, was hier vor 
ſich ging, nach Deutſchland gedrungen. Nun galt es, Hin⸗ 
denburg und Ludendorff Beweiſe dafür zu liefern, daß ein 
großer amerikaniſcher Angriff im Elſaß bevorſtand. Conger 
war ermutigt worden durch das häufige Erſcheinen mehrerer 
Herren im Hotel, die ſich ſogar auf ſeinem Korridor ſehen 
ließen. So ſetzte er ſich in ſeinem Hotelzimmer hin und 
ſchrieb an General Perſhing. Er berichtete, daß alles für 
den großen Angriff durch das Loch von Belfort bereit wäre, 
Perſhing möchte nur das Datum beſtimmen. 

Dberit Conger machte eine Kopie von dieſem Brief, in⸗ 
dem er neues Kohlepapier dazu benutzte, jo daß jedes Wort 
par dem Kohlepapier deutlich zu entziffern mar. Er knüllte 

as Kohlepapier zuſammen und warf es in den Papierkorb. 
dan verließ er das Zimmer. Fünf Minuten lang ging 
5 ru ſchlaue Offizier in der Halle des Hotels auf und 
korb leer! Din fein Zimmer zurückkehrte, war der Papier- 
* Länger hatte es nicht gedauert. 
zu encra! Petain, der Oberkommandierende der fran- 
zöſiſchen Armee, erſchien plötzlich in Belfort. Er hielt ganz 
* eine Konfexenz mit allen Korps- und Divifions- 
zommandeuren des Gebietes ab. De deutſchen Agenten 
erſchien das alles unzweifelhaft wie ein Teil der Kampf⸗ 
Gerbereitungen. Was in Wirklichkeit geſchah, war, daß 
eneral: Petain den verſammelten Generalen für die Gu- 
bammenarbeit bei der Vorbereitung der Schlacht im Sak 
ankte und ihnen, zum erſtenmal, ſagte, daß die Schlacht 
niemals ſtattfinden würde. Es wäre eine Lift, erklärte er. 
A Das Reſultat rechtfertigte alles. Der Nachrichtendienſt 
and bald heraus, daß drei deutſche Diviſionen von 36.000 
ann von der Nähe St. Mihiels nach einer mehr als 

Kilometer entfernt liegenden Stelle abkommandiert 
worden waren, um zu helfen, den erwarteten amerikaniſchen 
Angriff bei Belfort abzuſchlagen. Am 12, September wurde 

as amerikaniſche Volt in Aufregung verſetzt durch De⸗ 
veichen, die berichteten, daß der eigentliche wirkliche Angriff 
auf den Bogen von St. Mihiel begonnen hätte. Dieſer An⸗ 
griff war ein ausgeſprochener Erſolg. Die deutſchen Reſer⸗ 
Zen dort waren viel zu ſchwach für einen Gegenangriff. 
ie Liſt war geglückt. 

Dasſelbe Spiel wurde noch einmal verſucht. Es wurde 
beſchloſſen, den Eindruck zu erwecken, daß man ſich zu einem 
groben fonvergierenden Angriff auf die ſtarke Feſtung 

teb vorbereite. Deutſche Beobachter berichteten, daß 
alliierte Flieger ſehr rührig ſeien, etwas über die deutſchen 
rückwärtigen Linien herauszufinden. Die Flugzeuge flogen 
weit hinter die Linien, offenſichtlich, um photographiſche Auf⸗ 
nahmen zu machen und Informationen zu erhalten. Das 
ar, eins der erſten warnenden Anzeichen einer weitreichen⸗ 
den Offenſive. Ein anderes folgte, Die alliierte Artillerie 
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begann, weit hinter den deutſchen Linien ſeit Jahren un⸗ 


berührte Punkte zu beſchießen. Deutſche Beobachter konnten 
aus den feſtgeſtellten Einzelheiten nur den Schluß ziehen, 
daß Vorbereitungen gemacht wurden für das Sperr- und 
e feuer, das einem Angriff vorausgeht und ihn be⸗ 
gleitet. i 
In der Nacht des 21. September hörten deutſche Horch⸗ 
poſten das nicht mißzuverſtehende Geklapper von Tanks 
hinter den amerikaniſchen Linien. Am nächſten Morgen He- 
merkten ihre Beobachter viele Tankſpuren. In der folgen⸗ 
den Nacht wiederholte ſich das Geräuſch. Eine große Zahl 
von Tanks ſchien ſich hinter den amerikaniſchen Linien zu 
konzentrieren, und Tanks werden nur bei Angriffen benutzt. 

Marſchall Foch machte einen kurzen Abſtecher nach 
Lothringen in ſeinem Spezialzug. Er und General Per⸗ 
ſhing beſuchten das Schlachtfeld gerade, als die Tanks ſich 
nerſammelten; und am nächſten Morgen fand unter dem 
Vorſitz von Marſchall Foch eine für alle Einwohner von 
Nancy offenkundige Konferenz ſtatt ... Dann begannen 
Radio⸗Meldungen durch die Luft zu ſchwirren. Sie waren 
natürlich in Code abgefaßt, aber in einem Code, den die 
Deutſchen entziffern konnten, und als ſie es taten, kamen 
ſie zu folgendem erſtaunlichen Schluß: Sehr viele amerika— 
niſche Truppen waren auf dem Wege nach der Front. Sie 
gehörten einer neuen, durch Radio geſchaffenen Armee an, 
der zehnten. 

Der Bluff hatte Erfolg. So kam es, daß, als am 
26. September 240000 Amerikaner weſtlich von der Meuſe 
nach dem Argonnenwald ſtürmten, fie ſich nur 60 000 Dent- 
ſchen gegenüber ſahen. Es dauerte zwei bis drei Tage, bis 
die Deutſchen die Reſerve⸗Diviſionen, die anderswo den nie 
erfolgenden Angriff erwarteten, in die wirkliche Gefahr⸗ 
zone bringen konnten. z 

Nach dem Waffenſtillſtand kam der Nachrichtendienſt mit 
einem Offizier vom deutſchen Nachrichtendienſt in Berüh⸗ 
rung, der die Reſultate dieſer beiden ungefochtenen „Schlach⸗ 
ten“ vollauf beſtätigte ... So wurden zwei Schlachten, die 
niemals gefochten wurden und auch niemals gefochten mwer- 
den ſollten, „ſiegreich“ beendet. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nat beantwortet. Auch muß ieder Anfrage dte Abonnementsaulttung 
etliegen 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
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B. B. in L. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns anzugeben, in 
welchem Monat 1919 die Eintragung des Erbteils ins Grundbuch 
erfolgt iſt. Ohne dieſe Angabe iſt eine Feſtſtellung Ihrer Anſprüche 
nicht möglich. $ € ar 

M. G. Waldmeiſter. Die 500 Mark find Reſtkaufgeld; Auf⸗ 
wertung etwa 60 Prozent = 1999,80 3% 

Julius B. hier. Das Einzige iit, daß Sie unter Hinweis auf 
die bezügliche Abmachung den Mann auf Räumung des Miets⸗ 
objektes verklagen. \ 

Hallo. Für eine Zweizimmerwohnung waren im 2. Quartal 
1926 54 Prozent, in. 3. Quartol 60 Prozent und im 4. Quartal 
66 Prozent Miete zu entrichten Im 1. Quartal 1928 ſind für eine 
Zweizimmerwohnung erſt 96 Prozent und nicht 100 Prozent zu 

è 2 find 11,74 3%. zu zahlen. 

Graudenz O. Sie werden Mühe haben, den Mieter zu ent⸗ 

paor Sie hätten früher einſchreiten müſſen. Jetzt ift guter 
at teuer. s 


Wirtichaftliche Rundſchau. 


Zu dem Aufſchub des Inkrafttretens der Maximalzölle bis zum 
1. Februar 1928 iſt noch folgendes nachzutragen: Deutſchland hat 
bekanntlich anläßlich des Abſchluſſes des ſogenannten deutſch⸗ 
volniſchen Holz vertrages eine Erklärung erhalten, die 
es bei der Anwendung der Maximalzölle auch über dieſe Friſt 
hinaus zunädit ſichert. Es wurde darin feſtgeſtellt, daß während 
der Dauer der diplomatiſchen Verhandlungen und 
für den Fall des Zuſtandekommens eines Teilver⸗ 
trages die Vorausſetzungen für die Anwendung der Maximal⸗ 
zölle auf deutſche Waren nicht mehr gegeben ſeien. Daraufhin 
dürften verſchiedene andere Staaten. gegen die Anwendung der 
Maximalzölle auf Waren aus ihren Ländern vorſtellig geworden 
icin, jo daß jetzt die ganze Verordnung erit in einem 
ſpäteren Zeitpunkt in Kraft tritt. Verzichten will 
Polen auf die Marimalzölle grundſätzlich nach der Erklärung des 
Handelsminiſteriums nicht, da die doppelte Zollkolumne ein un- 
entbehrlicher Beſtandteil des polniſchen handelspolitiſchen Syſtems 
geworden ſei. > 


Der Handelsrabatt für Salzverkäufe iſt durch eine Verordnung 


des Finanzminiſters vom 21. November 1927 („Dz. Uſtaw“ Nr. 109, 


Poſ. 930 vom 10. 12. 1927) neu feſtgeſetzt worden. Paragraph 2 der 
Verordnung des Finanzminiſters vom 19. 12. 1925 („Dz. Uſtaw“ 
Nr. 19, Poj. 142) erhält durch dieſe Verordnung folgenden Wort⸗ 
laut: „Die Preiſe des Kleinverkaufs von Speiſeſalz für das ge- 
ſamte Staatsgebiet werden auf 34 31. für 100 Kg. Siedeſalz und 
weißes Steinſalz einſchließlich Verpackung, jowie auf 24 It. für 
100 Kg. graues Steinſalz einſchl. Verpackung feſtgeſetzt. Der 
Handelsrabatt wird wie folgt feſtgeſetzt: a) 6 Prozent des Preiſes 
für Siede- und weißes Steinſalz, ſowie 7 Prozent des Preifes für 
graues Steinſalz für freie Salzlager; b) 5 Prozent des Preifes 
für Siede- und weißes Steinſalz, ſowie 6 Prozent des Preiſes für 
graues Steinſalz für Großhändler; e) 8 Prozent des Preiſes für 
Siede- und weißes Steinſalz, ſowie, 10 Prozent des Preiſes für 
graues Steinſalz für Kleinverkäufer.“ Der Verkauf von Induſtrie⸗ 
und Viehſalzen erfolgt unmittelbar an die Abnehmer oder auch 
an konzeſſionierte Salzverkäuſer nach allgemeinen Handelsbedin⸗ 
gungen. 

Zuſammeuſchluß von Holzhandel und Sägeinduſtrie in Oğ- 
preußen. Im Rahmen einer G.⸗V. des Vereins oſtpreußt⸗ 
ſcher Holzhändler und Holzinduſtriellen und des 
Vereins oſtdeutſcher Holzhändler und Säge⸗ 
werke, Zweigverein Oſtpreußen, in Königsberg wurde der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Organiſetienen beſchloſſen. Die genannten 
Vereine vereinigen lückenlos alle Firmen des Holzhandels und 
der Sägewerkinduſtrie in der Provinz. Die Leitung des Vereins 
liegt in den Händen der bisherigen Vorſitzenden Hans Fechner, 
Ortelsburg, und Direktor Stepath, Königsberg. Geſchäfts⸗ 
führendes Vorſtandsmitglied iſt Dr. Bock, Königsberg. 

Internationale Zementverhandlungen. 
traten in Berlin Vertreter der deutſchen, polniſchen und 
ſkandtnaviſchen Zementinduſtrie zuſammen, um ihre gemein- 
jamen Intereſſen hinſichtlich des Exports zu erörtern. Diefe 
Beſprechungen haben einen 


nommen. 8 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemaß B 
fügung im „Monitor Politi” für den 19, Sendet auf 955211 


Zloty feita 

Warſchauer Börſe vom 17, Desbr. Umſätze. Verkauf— Kauf: 
Belgien 124,75, 125,06 — 124,44, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Oslo —, Helſingſors —, Spanien -, Holland 360,50, 361,40 — 
359,60, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen London 43,51'/,, 
43,62 — 43,41, Newport 8,96, 8.92 — 8,88. Paris 35,09'/,, 35,18 — 35,01, 
Prag 26,41'/., 26,48 — 26,35, Riga —, Schweiz 172.14, 17257 — 171,71, 
olm — Wien 125,85, 126,18 — 125,54, Italien 48,38 ½, 48,51 — 


Der Zloty am 17. Dezember. Danzig: Ueberweisung 57,40 
bis 57,54, bar 57.72-57.57, Berlin: üeberweſſurg Warſchau 
46.85 —47,05, Ueberweiſung Vojen 46,85—47,05, bar 46,7047. 10 
London: Ueberweisung 43,50, Newyork: Ueberweisung 11.25, 
Riqa: Ueberweisung 61, Mailand: Ueberweilung 209, Zürich 
ukareſt: Ueberweiſung 1810, Czernowitz: 
Ueberweisung 1790, Budapeſt: bar 63,85 — 64,15. 


Amtliche Depiſennotierungen der Danzi Börse vom 

. — Gülden wurden notiert: Devilen: 

London 25,00 Gd, —.— Br, Newport —— Gd. —,— Br., 

erlin —,— Gd., —.— Br., Warſchau 57,40 Gd. 57,54 Br. Noten: 

don —.— Gd., —— Br., New 2d. —.— Br. Berlin 
plen 57,42 Gd. 57,57 Br. 


Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 


maſt —.— 2. 
In den letzten Tagen 


befriedigenden Verlauf ge⸗ 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah | In Reichsmart 


lung in deutſcher Mark Er a? 


In Reichsmark 


16. Dezember 
Geld Brief 


— 1 a der Ai 8 6 . 
. gà ouar + . 8 
5.48 % — . .. 1 Ven. 1.328 | 1.932 1.931 1.935 
— IRonitantinitet, Pfd. 20,932 | 20,972 | 20,925 | 20,965 
— [Kairo. . . 1 äg. Pfd. „2.174 | 2178 | 2,177 2.181 
4.5 / London t Pfd. Ster. 20.411 | 20.451 20.41 20.45 
3.8% [Newyork. . 1 Dollari 4.1810 | 4.1890 | 4.1810 | 4,1890 
— [[Riode Janeiro! Milr. 0.501 0.502 0.500 0.502 
— ülruquay 1 Goldpeſ. 4.3284, 4.328 4.334 
4.5 % Amſterdam . 100 Fl.] 189.06 | 169.40 | 169.05 | 169,39 _ 
10% [fthen ... aa RR — j ——— „5.638 
4.5% | Briiffel-Ant. 100 Fre. 2 J p 7 
8% Sen „ 100 Guld.] 81.64 | 81.80 | 81,62 | 81.79 
6%, ] Selſingfors 100 fi. M.] 10.523 | 10,543 10 52 10.54 
7% Italien .. . 100 Lira] 22.69 | 22,70 | 22.685 22.725 
7% | Xugoilavien 100 Din. 7368 | 7.382 | 7.369 | 7.383 
5 Kopenhagen 100 Kr.] 112.17 | 112,33 | 112.17 | 112.39 
8% Liſſabon . 100 Elsc.| 20.88 20,70 | 20.66 | 20,70 
5% Sslo⸗Ehriſt. 100 Kr.] 111.27 | 111.49 | 111,26 | 111.48 
5% | Baris 100 Frc.| 16.46 16.50 16.46 | 16,50 
5% Prag.. . 100 Kr.] 12,392 | 12.412 | 12,392 12.412 
8.5 % Schweiz . . 100 rej 80.745 | 80,905 | 80,745 | 80.905 
10%,| Sofia . . 100 Leva] 3.027 | 3,033 | 3.027 | 3.033 
5 % Spanien . 100 Pef.] 69,75 69.88 69,93 | 70.07 
4% Stockholm . 100 Kr. 112.87 113.08 | 112,88 | 113.10 
6.5 / | Wien. ... 100 Kr.] 59.04 | 59.16 | 59.02 | 59.14 
6% Budapeſt. .. Pengö] 73.17 73.31 73.17 73.81 
8 % [Warſchau . 100 31.1 46.85 | 47.05 | 46,875 | 47.075 


Züricher Börſe vom 17. Dezember. Amtlich.) Warſchau 58.10, 
Newyort 5,1782 ¼, London 25.28 ¼, Wien 73,05. Italien 28,10%, 
Belgien 72.45, Budapeſt 90,60, Selſingfors 13,05, Sofia 3,73 ½, 
Holland 209,40, Oslo 137,80, Kopenhagen 138,95, Stockholm 138,95, 
Spanien 86,40, Buenos Aires 2.21¼, Tokio 2,38 ¼, Bukareſt 3,20, 
Athen 6,90, Berlin 123,72 Belgrad 9,12, Konſtantinopel 2,64, 
Paris 20,39, Prag 15,34, 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
885 31. do. kl. Scheine 8,84 3, 1 Pfd. Sterling 43.324 2 
100 franz. Franken 34,940 SI., 100 Schweizer Franken 171,367 J., 
100 deutihe Mark 211,736 Zt., 106 Danziger Gulden 173,004 J. 
tſchech. Krone 26,298 ZH, öſterr. Schilling 125,289 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 17. Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte: proz. Prämien⸗Dollaronleihe 63,10. Sproz. Doll.⸗Br. der 
Poſ. Landſch. 92,44. 6proz Rogg.⸗Br. der Poj. Landſch. 25,10. 
Aproz. Konv.⸗Anl. der Poi. Landſch. 52,50. proz. Konverſ.⸗Anleihe 
65,50. Tendenz. abwartend.— Induſtriealtien: Luban 
105,00. Tendenz: abwactend. 


Y 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. Dezember. Die Preſſe verſtehen fih für 100 Kilo in Zkoty: 


Weizen . . 46.40-47.40 — 28.00 — 29.00 
Roggen . 38.50—39.50 ] Rübſen 61.0068. 
Roggenmehl (65 %¼) . 57.00 Eßkartoffeln . —— 
Roggenmehl (70%. 55.50 abrittartoffeln 16 —.— 
Weizenmehl (65¼ ). 67.00 — 71.00 iderbien.. . 48.00 53.00 
Braugerſte . . 39.50-41.00 | Folgererbſen . . 8.00 —68.00 
Marttgerſte s é . 33.00 35.00 | Viktorigerbſen 60.00 82.00 
Hafer. . 32.50-34.25 | Stroh, geper. —.— 
Weizenkleie .„ . 27.50-38.50 ! Heu, loſfe —.— 


Geſamttendenz ſchwach. Der Bargeldmangel hindert den Umſatz. 
Weizen und Roggen ſchwach, Braugerſte und Hafer ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 17. Dezember. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ionit für 100 Ka. in Goldmark. Weizen 
märt,.228—231 74,5 Kg. Hektolitergewicht), Dezember 265—263, März 
273,50, Mai 277.25— 277,00, Roggen märt. 230—233 (69 Kg. Hekto⸗ 
litergew. Dezember 265—264. März 265,25. Mai 267,25—267,50. Gerſte: 
Sommergerſte 220—266, Hafer märt, 199—209, Dezbr. —.—, März 
230,50— 230,00. Mai 239.00 — 238,50. Mais lofo Berlin 214—216. 
Weizenmehl 30.50 — 33.75, Roggenmehl 31,15—33,50, Weizenkleie 15,00, 
Roagentleie 15, Raps 345—350, Viktorigerbſen 51—57. Heine Speiſe⸗ 
erbſen 32—35, Futtererbſen 21—22, Peluſchten 20—21, Ackerbohnen 
20—21, Widen 21—24, Lupinen, blau 14.00—14,75, Lupinen, gelb 
15.7016, 10 Rapskuchen 19.70— 19.80, Leinkuchen 22,40—22,60, Trocken⸗ 
R Sojaſchrot 21.20 21.80, Kartoffelflocken 24,00 

s 23.10. 

Tendenz für Weizen ruhig Roggen feit, Gerſte ruhig, Hafer 

etwas feſter. Mais befeſtigt, Weizenmehl behauptef, Roggenmehl 


feſter, Weizen⸗ und Roggenkleie Hill, 


Viehmarkt. 

Vieh. Myſlowitz (Oberſchleſien), 17. Dezember. In der 
Zentralviehhalle wurden folgende Preiſe je Kg. Lebendgewicht ge- 
zahlt: Kühe und Färſen Klaſſe B 1,55—1,75, C 1,35—1,55, D 11,35, 
Bullen Klaſſe B 1,50—4,60, C 1,20—1,15, Kälber Klaſſe C 1,60—1,80, 
Schweine Klaſſe A 2,45—2,65, B 2,25—2,45, C 2,05—2,25, D 1,85—2,05. 
8 ſtark, Nachfrage geringer. Tendenz mäßig, Preiſe be⸗ 
tändig. 


Berliner Viehmarkt vom 17. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2339 Rinder (darunter 668 Ohien, 488 Bullen, 1213 
Kühe und Färſen), 2650 Kälber. 4646 Schafe, — Ziegen, 16571 
Schweine und 873 Auslandsſchweine 5 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten ey 5 
werts (jüngere 61—63, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 55—58, c) junge, fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 48—52, d) mäßig ae- 
nährte jüngere und gut genährte ältere 40-45. Bullen: a) voll« 
lleiſchige, ausgewachlene höchſten Schlachtwertes 57—58, b) vell- 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 54 —56, c) mäki euer 
jüngere u. gut genährte ältere 51—53, d) gering gend 48—50. 
Kühe: a) jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 46—49, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 34—42, c) fleiſchige 26-30, 
d) gering genährte 20—23.. Färſen (Kalbinnen): a) vollfleiſchige. 
ausgemäſtete höchſten Schlachtw. 57—59 b) vollfleiſchige 50-54, 
c) fleisch. 42—47, reier: 40—50, 
Kälber: a) Doppellender feiniter Malt ——, b) feinſte Makt- 
fälber 80—91, c) mittlere Maſt. u. bejte Saugkälber 65—75, d) ge- 
ringe Maſt⸗ und aute Saugkälber 48-50. 
a Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weider 

Stallmaſt 58—63, b mittl. Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 45—55. c) fleiſchiges 
Schafvieh 40—44, d) gering genährtes Schafvieh 30—33. 

Schweine: al Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgewicht ——, 
b voll eilh, von 240—300 Pfö. Lebendgew. 59—60, c! vollfl. von 208 
bis 40 Pfd. Lebendgewicht 57—59, d) vollfleiich, von 160-290 Pfd 
55—57, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 50—54. O vollfl. unter 120 Br» 
——, R) Sauen 50-51. — Ziegen: —.—. 

Marltverlauf: Bei Rindern ruhig, am Schluß Ueberſtand 


bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen in guter Ware glatt, tonit 


ruhig, bei Schweinen ruhig. 


— — — — — ü—ä—.ßͤ11111 He TE f 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel am 17. Dezember: 
e RR (2,54 
(1,69 
(1,12) Montau . ew ē i 0.30 — (0,29) 

....ssas o 0.42 — (0,32) 


Krakau 
awichoſt . 1,65 
$ orihau e | 
Plock. 215 + (415) 5 
Thorn ——25**ͤ«% 0,47 + (0,37) irſchau s.t... 0,70 P 0,75) 
Tor don 0,50 + (0,41) [Einlage 2,10 + (220) 
Culm... . 0,28 + (0,28) J Schiewenhorit . 2,46 + (248 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an.) . 


EF Unjere geehrten Lejer werden gebeten, 


bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen, 


Nauſen Sie ein praktisches Weihnachtsgeschenk ...: 
und zwar eine Mütze! = 


Mützen auf Lager u nach Mass für Militär, Beamten, Förster, Schüler, Automobil, Motorrad, Kutscher u.Laufburschen ER 
Sämtl. Militär- u. Beamten- S Bydgoszcz, Leibriemen für Militär und A 5 
Effekten, Säbel für Militär H. Bunn & ohn, Gdańska 153 Förster, Säbeltaschen, ı zf 2 


und Schützen-Vereine. Versand auch nach außerhalb. Wickelgamaschen usw. 


Schuhe 


Telefon Nr. 142, 
"ZzrL "IN uo eie 


— — 


aller Art 4176 y 
Fr. Ro ozinski i Ska. T. Z O. . 2 
Jagiellońska 2o Bydgoszcz Haus 8 Puppen, Schaukelpferde 5 


Rinder - Auto und -Fahrräder 
Sisenbahnen, Laterna magica 
Baukäsien, Spiele, Kochherde Re 
Fupnenwagen u. vieles mehr. S 


< 


A. Mensel, Dworeowag 7 
Zum Feſt der Liebe 


911 Ae 3 a l 
PEN Y: i$ D 2 2 
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Bowlen, Salatieren Baumlichte erbitten 42 jieche, blinde, lahme und alters⸗ 

ichwache Männer. die völlig erwerbs⸗ 

K RIS | A L Weinglas - Garnituren m nr u N Io" iind. bas 3 ihrer geiunden 
oNettiesehen olks⸗ un aubensgenoſſen. Es handelt 

Pokale, Römer, Vasen ü ſich um die Inſaſſen des Evangeliſchen 

aus den Fabriken: 14760 Parfüms Mönner:Siehenbauies in Tonndorf, Kreis 

Mundwasser Znin, deren Gönner und Freunde zum großen 


Si. Lambert, St. Louis, Zawiercie, Hortensia, Josephinenhütte usw. Teil abgewandert find. 


F. Kreski j 22s Haus 


Bydgoszcz, Gdâńska 7 , praktischen Geschenke. 


Kristallgarnituren Wer will biefen eden e Mit. 
menſchen beweiſen, daß au am ande es 
Maniküren Lebens das Chrifttind noch den Gabentiſch 


zu decken weiß? Wer ſelbſt nur wenig hat, 
denke daran, daß andere noch weniger haben. 
Wer ſelbſt Weihnachten erleben will, ſoll zu⸗ 
nächſt anderen einen irdiſchen Vorſchmack 
der großen Weihnachtsliebe verſchaffen. 
Erbeten werden Lebensmittel. männliche 
Kleidungsſtücke aller Art, Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche an die Hausleitung des „Spital 
Tonowo, poczta Zerniki. pow. Znin“, Für 
Geldſpenden empfiehlt ſich die Benutzung des 
ebenſo lautenden Poſtſcheck⸗Kontos Poznan 
Nr. 205 706, ; 15727 


und alle übrigen Toilette artikel 
empfiehlt In größter Auswahl 


Ernst Mix, Seifenfabrik 


Bydgoszcz. 


— 


ka aKa sass 


2 


e eee et Mifimothigkap|>- ee 


2 
Wei M 15 z Ge Í reguliert mit Sniadeckich Nr. 5, 
gutem Erfolg ý Ecke Pomorska. 


fra coania ale ARO 152. im In- und Auslande] Empfiehlt zu den 


' ; Feiertagen: 15936 
Linderſtümpfe tete: 9.95 st Banaszak, Napf- 


.Herren-Soden ſtartfädig | 0.95 i u. Blechkuchen 
'Damenitrümpfe „Seidenflor“ 5 Rechtsbeistand Y 


. 
* 


| 


broßer Weihnachtsverkauft a 


- 


* 
— 
2 
EA 


ISerren:Soden „Seidenflor” . . 1.95| Bydgoszez, , Mohn- und 
Damen trümpfe „Waſchſeide“ K 2.95 Ben Cieszkowskiego Mandelstriezel a 
Dameniteämpfe „Keine Wolle“ 3.95  (Moltkestr.) 2, 5 F en f 
Damenſtrümpfe „Bemdergſeide“ .. 4,95] Telephon 1304, Marzipan 0 
Handſchube: Langjährige Praxis. u Pfefferkuchen 
Kinder⸗Handſchuhe „Keine Wolle“ 1.35 3 schmackhaite Ware Damen- und Herrenuhren 15839 
Wollene Damen⸗Handſchuhe „aeitr." 2.75 und niedrige Preise Ringe 
Herren⸗Handſchuhe „Reine Wolle 3.50 x 9 s 4 
Verren⸗Baudſchube sappa” | 98 Onrringe DR leer are bie 
s Nap „ 9.75 für Damen u. Herren- A. vielen Jahren der besie 
Mollwaren: Neu⸗ und a8 Frisch. Transport Armbänder ig Freund unserer Kinder. 
Wollene Kindermützen „gehäkelt! 1,50|derielben. - 7982| prima fettriefende Handtaschen 
Kodelmügßen „Slauih" . . . e s, 2.50 2 2 Etui SCOTT’s EMULSION dient zum Aufbau 
Rodelidals „Steine Wolle. were A0 Oeſchw. Brühmer, Zigaretten- uis der Knochen, führt dem Körper die 
5 wen s „ge 2 Rab Sniadectih 49. p Trauringe wichtigsten Nährstoffe zu, wie Vitamine, 
Kinder⸗Pullover Neuheit! 12.50 Stühl girs empfiehlt in großer Auswahl und zu niedrigen Preisen Phosphor, Kalk und Fette in leicht 
Damen-Stridiaden „Reine Wolle“ 14.50 üb e 3 in bekannter Güte, verdaulicher Form. Ihr Hausarzt wird 


Ihnen das bestätigen. 

Man verlange aber stets die echte SCOTT’s 
EMULSION, die in allen Apotheken und 
Drogerien für 3.— M. zu haben ist. 


Zeichenpapier 
in Bogen und Rollen som 


H. Dittmann, T. z o. p. 


Bydgoszcz, ul. Jagiellońska 16, 


Antoni rosowski 


Wełniany Rynek8 Bydgoszez Wełniany Rynek 8 


Wollene Herrenweiten „extra groß“ 19,50) zum Flechten nimmt anſg Stück für 1.00 zi 
en 28.500 Praun. Dworcowa 6. ſolange acht 5e 
eider: ae ER RT N reicht. 2 

Kinderkleider Popeline s s 5.25 Blenenhoni Il Cote englische 
Dementleider "Mollene Bopelne“ : 1.50 „| Malſesheringe 

amentleider „Wollene Popeline“ . 19, 

Damenkleider „Malhieide" . . 8.50 Ul für Weihnachten II Derüden Stüc 90 * 
Damentieider „Modelle“ . 48.50 Verſende garant. rein. Lei ; 
Damenkleider „Crêpe de chine” . . 58.00 echten Bienenhonig N ime 
S 


Damenkleider „Crêpe Georgetie“ . . 78.00 per Nachnahme in nt ks 
Warme Schuhe: plombiert. Blechdoſen al she ringe 
Baby- Kamelhaarſchube, ſchöne Farbe“ 2,95|\ranfo 3kg 10.90, 5kg empfiehlt 
Kinder⸗Kamelhaarſchuhe Lederſ.“. 5.75 14.99. 10 kg 26.90. 20 kg 
Kinder-Lederitiefel Pelabeſaz“ . 2.50 51.90 zi. J. Kleiner. Be er 
Damen:Kamelhaarióubhe, Filz- u. L.⸗S“ 9,75 rembowla 15851 
Mädchen⸗Lederſtiefel „Pelzbeſatz“. 12.50 (Malop.) I. 414. nur Duga 18. 
Damen⸗Lederſtieſel „Pelz beſatz“ . . 19.50 m 
Warme Frauenſtiefel „Leder ohle“ . 19,50 


Lederſchuhe: , 
Kinder⸗Lederſchuhe genagelt“ . 6,50 
Ander act bub d r oaTReI 5 go 

ndersLadichube genäht“. . . 8i ý 
Damen-Chevrenuxihuhbe genäht“ . 12.50 Herr a Jahre N 8 
Damen-Ladichuhe „Neuheiten“. . 19.50]; ung, wünj e Bekanntſchaft 
Herrenitiefel „Handarbeit“ 22.50 junger Dame aus guter Familie zwecks 

allſchuhe „Brokat“. 25.00 
S e „feinfarbig “. 28.50 * Heirat au 
Herrenſchuhe a Lad". . . 3500 dunge Witwe nicht ausgeſchloſſen. Ernſtge⸗ 

Gelegenheitskäufe! meinte Offerten mit Bild bitte unter N, 15852 
Toſchentücher „Schweizer Stickerei“. 9.85 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeita. zu fenden, 
Kinderſchürzen „la Satin" . . 2.95 Diskretion Ehrenſache! — Annon. Papierkorb. 
Damenhemden angeſtaubt . . . — —— —¼- — — — 
Damen-Handtaihen Beſuchsform“ . 4.50]. Witwer, Landw., ev., Ende 40, noch jugend- 
Damen⸗Reforms „Wolltrikot“ „ . 35.25 liche Erſcheinung, gutem Charakter. Gefamt⸗ 
Damen- Nachthemden Hohlſaum! . 8.95 vermögen cirka 70 000 , wünſcht Bekanntſch 
Damentaſchen „große Form. . . 8.30 ält. Frl. oder Ww., ohne Anhang, im Alter 
Damen⸗Hemdhoſen „Seidenbafiſt“ . 8.25 von 35 bis 40 Jahren, zw. Heirat. Vermögen 
Seidene Damenbluſen „farbig“ .. 16,51 [nicht unbedingt erforderl. Dame, der es am 
ane „125 lang“. . . 48,50 traut. Heim gel. iſt, meinem Kinde eine gute 
Damen⸗Mäntel Pelzbeſatz! . . . 68.00 Mutter u. mir ein treues Weib werden will, 
Damen⸗Jacken „Belz Imitation“ „© 85.00 |jende vertrauensv. Off. mit Bild, welch. auf 
Damen⸗Plüſchmäntel „Seidenfutter“. 98.00] Wunſch zurückgeſ. wird unt. S. 15721 an die 
Damen⸗Pelzmantel "Foder". . Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


575.00 
— — —-—-— — 
| Bandwirtsiohn, eva, 38 
Mercedes, notom) meer eee 
9 angen- Neuß. m. 20000 21 Kann a. väterl. Grundſt. 
r ra ET Ta WErNDgerN.: Nächt übern. Off. u. O. 15853 
Es ist erreicht! Ei b i N a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. 
Kein langes Warten auf Wärme im nheira Eheanbahnung. 
Zimmer. Angenehme warme Luft i. größ. Landwirtſch. od.“ Ernſtmeinende Hei: 
gibt bei Beginn des Anheizens sofort | beſſ. Handw. m. Geſch.⸗ |ratstandidaten (innen) 


Am 20. d. Mis., vormittags, eröffne in der 


ulica Gdanska Nr. 30 


eine * 


Konditorei. 
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kosten, denn für Güte übernehme volle Garantie. 
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Beamte Wladyſtaw Wrzeſzez 


Unterſcheidung genau beachten, 
auch dadurch entſtanden, weil zum Beiſpiel ſtatiſtiſche An⸗ 


Ku n 
Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 19. Dezember. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin ſtarke Fröſte mit vereinzelten leichten Schnee⸗ 
fällen an. i 


„Weihnachtliche“ Aeberraſchung. 

Am letzten Sonnabend nachmittag, als gerade die Läden 
am ſtärkſten beſucht waren und die weihnachtlichen Schau⸗ 
fenſter am meiſten beſtaunt wurden, ging plötzlich ſo etwa 
in jedem zweiten Haus und Laden in der anziger 
Straße das elektriſche Licht aus. Es war gerade in der 
beſten Geſchäftszeit, zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags, und 
fromm mögen die „Weihnachtswünſche“ vieler Kaufleute für 
das Elektrizitätswerk nicht geweſen ſein — zumal anſcheinend 
niemand vorher von dieſer „ägyptiſchen Finſternis“ unter⸗ 
richtet war Ausgerechnet in der beſten Geſchäftszeit mußte 
dieſes Malheur paſſieren! g í 
Man behalf ſich alſo ſo weit wie möglich mit Talg- 
lichter n. Läden und Schaufenſter „erglühten“ im Kerzen⸗ 
lichte in weihnachtlichem Schimmer, und zu der ohnehin jhon 
übexreichlichen Dekoration 
nachtsmännern uſw. - die in ihrer Überfülle leider ein gut 
Teil der Weihnachtsheimlichkeit vorwegnimmt — kamen noch 
die der Talglichter hinzu. Selbſt Cafés ſahen irgendwie 


weihnachtlich aus, und auf den Büfetts und Tiſchen brannten 


überall Lichtchen. si ; 
Glücklicheeweife beſchränkte ſich dieſe Störung, ſoweit 
uns bisher bekannt lan zuſtändiger Stelle konnten wir 
darüber bistzer noch nichts erfahren), auf die Danziger 
Straße, und auch dort nur auf jedes zweite Haus. An⸗ 
ſcheinend handelte es ſich alſo um eine Motorenauswechſe⸗ 
lung bet beſtimmten Kabelleitungen. Sollte es nicht möglich 
ſein, eine ſolche Reparatur bei Tage vorzunehmen, und nicht 
gerade in der beſten Geſchäftszeit des letzten Sonnabends 
vor Heiligabend? Zumindeſtens könnte man die Laden⸗ 
inhaber der in Frage kommenden Häuſer dann aber redt- 
eitig von der bevorſtehenden überraſchung in Kenntnis 
etzen. : 
x 55 
§ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei Brahe- 
münde + 2,78, bei Thorn * 0,60 Meter. 

s Froſtſchäden. Neben den erfreulichen Begleiterſchei⸗ 
nungen des ſtarken und anhaltenden Froſtes, wie es Des 
ſonders für die Jugend die Eisbahn iſt, machen ſich Froſt⸗ 
ſchäden in vielen Haushalten unangenehm bemerkbar. Die 


Waſſerleitungsrohre ſind teilweiſe eingefroren und die Be⸗ 


ſchaffung des unentbehrlichen Waſſers iſt dadurch bedeutend 
erſchwert. Beſondere Beachtung muß in dieſen Tagen auch 
den EN geſchenkt werden. Wenn auch der Beigeſchmack 


der erfrorenen Kartoffeln im allgemeinen füß ift, fo dürfte 


dieſe Art von „Süße“ doch nur wenige Liebhaber finden. 
Darum: Leitungsrohre und Kellerfenſter verpacken! Außer⸗ 
dem empfiehlt es ſich, die Kartoffeln mit einer Strohſchicht 
zuzudecken. ; 3 
in Folgende Berufungsſachen gelangten vor der dritten 
Strafkammer des Bezirksgerichts zur Entſcheidung: Der 
aus sleſin wurde am 
S. Juni dieſes Jahres vom Schöffengericht in Nakel wegen 
Betruges zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er iſt 
beſchuldigt, von vier Landwirten unberechtigt Yei- 
träge für die Feuer verſicherung eingezogen und 
das Geld nicht abgeliefert zu haben. Der Angeklagte be- 


itreifet, die Verfehlunge 2 zu haben, wird aber 
bie die 30 denehgfaneh überführt. Das Gericht verwarf 
die uſung des W. — Wegen Arreſtbruches war der 
Pächter Adalbert Skibinſki angeklagt, aber vom Schöffen⸗ 
gericht in Nater freigeſprochen worden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft legte gegen das Urteil Berufung ein. S. it beſchul⸗ 


digt, 700 Zentner Roggen, der von einem Gerichtsvollzieher 


gepfändet war, beſeitigt und verkauft zu haben. Er gibt an, 
von der Pfändung nicht in Kenntnis geſetzt worden zu ſein. 
Da er dies glaubhaft nachwies, verwarf das Gericht die Be⸗ 
rufung der Staatsanwaltſchaft. — Die Arbeiter Adalbert 
Kopinſki, Karl Henke, Adalbert Stefaniak, ſowie 


deſſen Frau Pelagia ſind beſchuldigt, einen Baum und einen 


Stamm geſtohlen zu haben. Die Angeklagten erklären, das 
Holz vor längerer Zeit als Deputat erhalten zu haben. 
Alle vier wurden vom Kreisgericht in Znin frei⸗ 
geſprochen, worauf die Staatsanwaltſchaft Berufung ein- 
legte und Beſtrafung mit je 400 Zloty beantragte. Das 
Gericht verwarf die Berufung der Staatsanwaltſchaft. — 


En EINER EN ETHERNET EEE 


Gutachten über Indien. 

Zur neuen Kontrollkommiſſion Indiens. 

5 Von Dr. Alphons Nobel. 

Britiſch Indien, in feiner ungeheuren Ans- 


bdehnung eher einem Erdteile als einem einzelnen Lande 


vergleichbar, beſteht aus einer Anzahl Einzelſtaaten. 
Bombay, Bengalen, Madras, Pandſchab, Nepal, Hyderabad, 
Myſore, Aſſam — das find einige der wichtigſten Beſtand⸗ 
teile der Rieſenhalbinſel. Dieſe Länder ſind ſo groß wie 


 europäiiche Staaten: Bengalen entſpräche ungefähr Frank⸗ 


teih; Nepal der Tſchechoflowatei, Birma iſt ſo groß wie 
vona Frankreich und Holland zuſammen, kombat ſo 
75 wie Italien. Einige dieſer Länder find 
Monarchien, andere Republikey. Letztere ſtehen 
unmittelbar unter britiſcher Herrſchaft, d. h. der oberſte 
Beamte in dieſen Republiken iit der britiſche Gouverneur. 


In den Monarchien dagegen haben die einheimiſchen Für⸗ 


ſten ihre Souveränität behalten, auch hat der Verwaltungs⸗ 
Wie a dieſer Monarchien wenig engliſche Mitglieder. 
tanen, während die Geſamtbevölkerung Judiens an 320 
Millionen beträgt. Die Bedeutung der Monarchien iſt 
aber auch infofern geringer als die der Republiken, als fie 
wenige Städte und gar keine bedeutenden Häfen umfaſſen. 
Kalfutta it die bengaliſche Hauptſtadt, Bombay und 


Madras ſind die Metropolen der gleichnamigen Länder 


und Karatſchi, der weitere Großhafen des modernen In⸗ 
dien, liegt in Pandſchab. 


In Delhi laufen alle Fäden zuſammen. 
Hier reſidiert der Vizekönig, der nominelle Vertreter des 
Kaiſers (König von England), hier hat 
parlament ſeinen Sitz und alle zentralen Behörden. Das 
Parlament wiederum beſteht aus drei Teilen: einem Senat, 
einem Abgeordnetenhaus und einer Fürſtenkammer. Das 
allindiſche Kabinett hat keinen Premier, dieſer iſt vielmehr 
der Vizekönig, alſo etwa ſo, wie in den Vereinigten Staaten 
von Amerika der Präfident, der ja auch die Funktionen eines 
Kabinettschefs mit der Stellung des Staatsoberhauptes 
vereinigt. ; 
Wenn von der indiſchen Verfaſſung die Rede iſt, wie 
gerade jetzt, fo ift damit nur die Verfaſſung Britiſch⸗ 
Indiens im engeren Sinne gemeint. Britiſch⸗ 
Indien im engeren Sinne nennen die Engländer nun die 
Geſamtheit aller Republiken (die ſich auch Provinzen oder, 
teilweiſe, Präſidentſchaften nennen). Man muß dieſe 
denn viele Irrtümer ſind 


an Bäumchen, Zweigen, Weih⸗ 


onarchien zuſammen haben 70 Millionen Unter⸗ 


das Zentral⸗ 


Wegen Diebſtahls wurde der Arbeiter Wladyflaw 


Krawezak aus Znin am 2. Juni d. J. vom dortigen 


Kreisgericht zu 15 Zloty Geldſtrafe oder drei Tagen 
Gefängnis verurteilt. Er ſoll einen Zentner Futtermehl, 
der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft gehörig, geſtohlen 
haben. Er beſtreitet dies und gibt an, das Mehl in einer 
Straßenecke herrenlos liegend bemerkt und an ſich genom⸗ 
19055 zu haben. Das Gericht hoh das Zniner Urteil auf und 
pra [ 

Kobs von hier, Rinkauerſtraße 20, ift beſchuldigt, ein 
Quantum Weine nicht nachverſteuert zu haben. Sie gibt an, 
von bezüglichen Verordnung der Nachverſteuerung keine 
Kenntnis gehabt zu haben. Das bieſige Kreisgericht ſprach 


die Angeklagte am 12. Oktober d. J. frei; die Finanzkam⸗ 


mer legte gegen das Urteil Berufung ein. Das Gericht 
hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und verurteilte die 
K. zu 143 Zloty Geldſtrafſe, bei Nichtbeitreibung neun 
Tage Haft. Das Gericht erblickte keine böſe Abſicht, ſondern 
Nachläſſigteit der Angeklagten. — Der Arbeiter Staniſflaw 
Macékowſki aus Crone jol am 14. Februar d. J. aus 
dem Stadtforſte Brennholz geſtohlen haben und 
wurde deswegen am 15. Juni vom Schöffengericht in Crone 
zu 15 Zloty Geldſtrafe oder drei Tagen Gefängnis verur⸗ 
teilt. Er gibt an, das Holz nicht geſtohlen, ſondern von 
einem Weſolowſki erhalten zu haben, Das Gericht hob das 
Croner Urteil auf und 
mangels ausreichender Beweiſe frei. — Wegen Holz⸗ 
diebſtahls wurde der Landwirt Paul Nowakowfki 
aus dem Kreiſe Schwetz am 7. Juni d. J. vom Schöffen: 
gericht in Crone zu acht Tagen Gefängnis verurteilt. Er 
ſoll aus dem Staatsforſte im ganzen 25 Meter Klobenholz 
entwendet haben.. N. gibt nur zu, neun Kloben genommen 
zu haben. Das Gericht hab das Croner Urteil auf und er- 
mäßigte die Strafe auf drei Tage Gefängnis oder 
60 Zloty Geldſtrafe. — Die Arbeiter Theodor Lewan⸗ 
dowſki und Johann Prokop aus Crone ſollen einige 
Holzpfähle, dem Magiſtrat gehörig, geſtohlen haben. Sie 
wurden am 18. Mai dieſes Jahres vom Croner Schöffen⸗ 
gericht zu je einem Tag Gefängnis oder 10 Zloty Gelodſtrafe 
verurteilt. Die Angeklagten geben au, mit dem Diebſtahl 
nichts gemein zu haben und beantragen Freiſprechung, 
die das Gericht auch nach Aufhebung des Eroner Urteils 
ausſprach. ? 


In Wegen Verbrechens gegen keimendes Leben und 
wegen Beihilfe dazu hatten ſich am Sonnabend vor der erſten 
Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten: Stani⸗ 
jilama Biſkupſka. Ehefrau, Jakobſtraße 6, Marta Wr- 
baüſka, Dienſtmädchen, Weidenſtraße 3 und Franz 
Wenker, Tiſchler, Feldſtraße 36. Die erſte Angeklagte iſt 
beſchuldigt, im September dieſes Jahres der Urbanſka 
Mittel zur Abtreibung verabfolgt zu haben, der Angeklagte 
W. ſchickte die U. zur B. Die Angeklagten find ſämtlich ge- 
ständig. Der Staatsanwalt beantragte folgende Strafen: 
Biſkupfka vier Jahre Zuchthaus, Urbanifa drei 
Jahre Zuchthaus, Wenker ein Jahr Zuchthaus. 
Die beiden Verteidiger plädierten für mildere Strafen. 
Das Urteil lautete: Biſkupſka ſechs Monate Gez 
fängnis, Urbanſka und Wenker je drei Monate Ge- 
fängnis. Den beiden letzteren wird eine Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt. i $ 


In Beſtrafter Diebſtahl. Der Arbeiter Wladyſtaw B rut- 
dzinſti aus Borowno, Kreis Bromberg, ſtahl bei einem 
Landwirt aus defen verſchloſſener Wohnung Garderobe, 
Schuhe, Decken und andere Sachen. Der erheblich vor⸗ 
beſtrafte Angeklagte wird dem Ankrage des Staatsanwalts 
entſprechend zu zwei Jahren Zuchthaus, find 
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht 


verurteilt. 
Vereine, Veranſtaltungen ie. 
. s deuticher Gaubwenker im 


mberg s Verbaudes 8 t 

len, E. V. Am 2. Feiertag. den 26. Dezember, nachmittags 
4 Uhr, findet im Zivilkaſino unſere Weihnachtsfeier ſtatt, unter 
gütiger Mitwirkung des Männergeſangvereins „Liedertafel“ und 
Frau Dr. Stenzel. Konzert, Geſang, Rezitationen, Aufführung 
eines Märchens „Chriſtnacht im Walde“. Beſcherung durch 
Nikolaus. Tanz bis 4 Uhr. Einladungen und Ein ⸗ 
tritts karren find bei dem Herrn Wruck, Jagiellou⸗ 
jfa 53, zu haben. Eintritt im Vorverkauf für Mitglieder 
1 31., Gäſte 2 31. An der Abendkaſſe 50 Gr, pro Perſon Muf- 
ſchlag. Der Vorverkauf findet von Dienstag ab 
ſtatt. Gäſte willkommen. (15849 

' ur. * : 

35 Poſen (Poznan), 18. Dezember. überfallen 
wurde am Donnerstag am hellen Tage, um halb drei Uhr, 
nachmittags, eine Kazimiera Bartkowfka, gerade als fie in 
das Tor des Hauſes Bernardiner Platz 3 ging. Die Täter 


. vd ² A RE Ta TE EEE TEE S E 


gaben über Britiſch⸗Indien nur dieſes Britſch⸗Indien im 
engeren Sinne umfaſſen. p i 
So ift es aljo auch mit der Verfaſſung der mit den 
Chelmsfor-Montagu⸗ Reformen, in denen dieje 
Verxfaſſung feſtgelegt ift.. Sie gilt aljo nur für 250 Millio⸗ 
nen Inder, nicht für die reſtlichen 70 Millionen, die unter 
Mabaranf@abs, unter dem Nizam, oder unter anderen 
Diajeftäten leben. Natürlich auch nicht für Ceylon, das gar 
nicht mit der indiſchen Verwaltung verbunden, ſondern 
ſelbſtändige Kronkolonie iſt. i 
Die Verfaſſung Indiens ift ein Geſchenk Englands an 
1 5 wertvollſte Kolonie. Sie ift im Kriege verſprochen 
worden. 
macht, mehr Zugeſtändniſſe zu erzwingen, aber ſie ſcheinen 
ſich damit mehr geſchadet als genutzt zu haben. 


Der wichtigſte und charakteriſtiſchſte Zug dieſer Staats⸗ 
deutſch Doppelherrſchaft. 


reform iſt die Dyarchie, zu 
Kurz gejagt beſteht es in Folgendem: für jede Republik find 
die öffentlichen Angelegenheiten in zwei Gruppen geteilt 
worden. Die eine Gruppe umfaßt einige 
Reſſorts, wie Voltswohlfahrt, öffentliche Arbeiten, Polizei⸗ 
weſen, Juſtiz, Unterricht; die andere aber Militär, Poſt, 
politiſche Polizei, Finanzen und anderes. Die erſte Gruppe 
wurde der Selbſtverwaltung übergeben, die anderen Reſſorts 
aber behielten ſich die Briten ausdrücklich vor. 


So gibt es aljo in Madras, Bengalen, Bombay, Pand⸗ 
ſchab, in den Vereinigten Provinzen, den Zeutralprovinzen 


tfm. Kabinette, die den betreffenden Parlamenten verant⸗ 
wortlich ſind, die alſo non wechſelnden Mehrheiten geſtützt 
werden können, und daneben ſolche Reſſortminiſter, die 
außerhalb des parlamentariſchen Machtbereichs ſtehen und 


die nur dem Gouverneur . ſind und nicht von 
4 


wechſelnden Mehrheiten geſt w werden können, ebenſo⸗ 
wenig wie beiſpielsweiſe ders amerikanische Senat oder das 
amerikaniſche Repräſentantenhaus einen Staatsſekretär 
ſtürzen kaun. Aber die Selbſtverwaltung iſt in Indien noch 
weiter eingeſchränkt, denn auch in den ſogenannten Trans- 
ferred (übertragenen) Reſſorts hat der britiſche Gonver⸗ 
menr noch Suſpenſions⸗ und Velorechte. 
Das alles betrifft, wie gejagt, nur die Republiken be⸗ 
ziehungsweiſe Provinzen Britiſch⸗Indiens. Es betrifft nicht 
die Monarchien und betrifft auch nicht die allindiſche Regie⸗ 
‚tung, Das Delhi⸗ Parlament hat gar kein Kabinett 


feinen Staatsſekretären nur mit Beratuna des Parla- 
ments. Zwar wird beiſpielsweiſe der geſamte Etat Indiens 
in den Häuſern des Delhi⸗ Parlaments durchberaten, doch ift 
die Regierung des Vizekönigs unabhängig von dem Gut: 
ſpruch der Volksvertreter. Immerhin 
treffende Staatsſekretär, wenn irgend möglich, die Zuſtim⸗ 
mung des Hauſes zu bekommen und faktiſch iit wohl ein Ein⸗ 


ch den Angeklagten frei. — Die Witwe Hedwig 


ſprach den Angeklagten 


“tl Japonseide, 95 cm breit. . 2 7.90 
# Frühjahrsmäntelstoffe, 145 cm breit 21 13.60 


i reformen, und auf Grund diefer Unterſuchungen den Ent⸗ 
Die Inder haben einige ſchwächliche Verſuche ge⸗ - 


innenpolitiſche 


zu bilden, und für ganz Indien regiert der Vizekönig mit 


verſucht der be⸗ 


waren zwei Burſchen, von denen einer mit einem Stock auf 
ſie einſchlug. Die B. rief um Hilfe, worauf eine Frau er⸗ 
ſchien. Jetzt ergriffen die Burſchen die Flucht, konnten aber 
gefangen und der Polizei übergeben werden. Es handelt 
ſich um einen Zygmunt Perzynſki und feinen Bruder Bruno, 
beide aus Poſen. — Die Abweſenheit ihrer Herre 
ſchaft nutzte das Dienſt mädchen Helena Hadas aus, indem 
ſie zuſammen mit ihrem Bräutigam ihre Brotherren um 
800 zt und 30 Dollar beſtahlen. — In die Falle gee 
gangen ift der Betrüger Jözef Maciejewſki aus Grejen, 
der auf Grund ſalſcher Frachtbriefe größere Summen von 
leichtgläubigen Kaufleuten herauslockte. Dieſes Kunſtſtück 
gelang ihm aber nicht bei der Firma „Rola“, die ihn nach 


Geld etwas ſpäter kommen ließ, indeſſen die Fälſchung feft- - 


ſtellte und die Polizei herbeirief, die M. dann jojort in 
Empfang nahm. — Tödlicher Unfall. Der Gymna⸗ 
ſialoberlehrer Dr. Bruno Kozlowſki ging geſtern früh um 


7 Uhr ins Gymnaſium, das jedoch noch geſchloſſen war. Er 


ging deshalb ſogleich nach Haufe nach dem Schlüſſel, ging 
aber in der Eile anſtatt auf das zweite Stockwerk auf das 
dritte. Als er den Irrtum bemerkte und ſich umdrehen 
wollte, ſtürzte er die Treppe herunter und war auf der 
Stelle tot. 

Fs. Wollſtein (Wolſztyn), 18. Dezember. Der letzte 
Freitag ⸗ Wochenmarkt wies einen regen Geſchäfks⸗ 
verkehr auf. Außerſt ſtark war das Angebot in Butter. Der 
Anfangspreis von 3,00 ging bald auf 2,50 und darunter her⸗ 
ab. Die Eier behielten ihren Preis, 4,00 die Mandel. Kar⸗ 
toffeln wurden gar nicht gehandelt. Sehr gut ging das Ge⸗ 
ſchäft in Chriſtbäumen. Im Durchſchnitt Tojtete das Bäum⸗ 
chen 3,00; für ausgeſuchte Ware wurde 4,00—5,00 gezahlt. 
— Die hieſige deutſche Privatſchule beging am 
geſtrigen Sonnabend abend im Schützenhausſaale ihre 
Weihnachtsfeier. Eingeleitet wurde dieſelbe durch die 
bewährten Mitglieder der früheren deutſchen Wollſteiner 
Muſikkapelle, welche den Marſch von Schick „Weihnachts⸗ 
klänge“ ſpielten. Darauf folgten zwei Kinderchöre und die 
Anſprache von Paſtor Engel. Einige Kinder trugen eti- 
ſprechende Deklamationen vor. Dann belebte ſich die Bühne 
und Schüler und Schülerinnen brachten drei Weihnachts⸗ 
theaterſtücke zur Aufführung: „Märchen im Walde“, „Die 
Sternſucher“ und „Ruprecht und ſein Doppelgänger“. Die 
Kinder ſpielten mit vielem Fleiß und Geſchick ihre oft hei⸗ 
teren, aber auch ernſten Rollen, fo daß die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Mitglieder des Schulvereins als auch die vielen Gäſte 


ihre Freude an den Darbietungen lebhaft zu erkennen 
gaben. Die Pauſen wurden durch trefflich gewählte Muſik⸗ 


ſtücke ausgefüllt. An den offiziellen Teil ſchloß ſich eine ge⸗ 
mütliche Kaffeetafel für die Kinder und alle Anweſenden. — 
Auf der geſtrigen Treibjagd in der Feldmark Komo⸗ 
rowo-Blumerhaulaund wurden von 13 Schützen nur 
22 Haſen, 1 Faſan und 1 Reh zur Strecke gebracht. — Ein 
hohes Alter erreichte die Eigentümerwitwe Luiſe Rü⸗ 


diger in Karpieko. Am Donnerstag wurde die faſt 96jährige 


unter großer Anteilnahme der Bevölkerung zur letzten Ruhe 
geleitet. : 3 


Zu Weihnachten! 


Crêpe de chine, 100cm breit. . zt 10.90 
Crêpe de chine, gemustert. 21 18.860 
Crêpe, Georgette, 100 cm breit . 21 13.60 
Crêpe Satin, reine Seide. . 2 8.00 


Karierte Stoffe, reine Wolle, 145 cm breit 21 13.80 


„Lzesauka“, ddanska 157. | 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 259. 


ben der Deputierten auf die allindiſche Geſetzgebung vor⸗ 
anden. i air į 

Dieſe nach dem Weltkriege Indien verliehenen Ver- 
ſaſſungsrechte find ein Proviſorium; den Indern war mehr 
verſprochen. Lloyd George hatte ihnen volle Dominion⸗ 
ſtellung, alſo parlamentariſches Syſtem zugeſagt. Aber Lloyd 
George hat das, wie viele ſeiner Regierungshandlungen, nur 
demagogiſch gemeint. Auch die ſpäteren Regierungen in 
London können nicht daran denken. Man verſprach aber 
immerhin, nach einigen Jahren eine große Unter⸗ 
ſuchung anzuſtellen über die Erfolge der Verfaſſungs⸗ 
ſchluß für die zukünftigen Maßnahmen zu faſſen. a 

Dieſer Moment ift nun da. Eben ernannte der Miniiter 
für Indien im konſervativen Balwin⸗Kabinett, der Graf 
von Birkenhead, eine Kommiſſion aus nur engli⸗ 
iden Sachverſtändigen, um dieje große Prüfung 
vorzunehmen. Sie wird naturgemäß lauge, vielleicht jahre⸗ 
lang dauern. Es iſt ſo etwas wie ein Abitur, eine Reife⸗ 
prüfung Indiens. Wenn Indien die Examina beſteht, be⸗ 
kommt es vielleicht mehr Selbſtverwaltung als bisher, wenn 
es aber ſchlecht abſchneidet, wird man von den Montagn- 


Chelmsford⸗Reformen noch etwas wegnehmen. 


Die Inder haben bereits beſchloſſen, dicfe Kommiſſion, 
an deren Spitze ein alter Schulfreund des Grafen Birken- 
head ſteht, nämlich Sir Simon, zu boykottieren. Der 
Grund iſt die rein britiſche Zuſammenſetzung. Die Eng⸗ 
länder jagen dagegen: wir wollten eine Sachnerſtändigen⸗ 
kommiſſion haben, keinen parteilichen Ausſchuß, in dem die 
Parteien gegen einander plädieren. Sie haben damit nicht 
jo Unrecht. Denn Indien wird von außerordentlichen 
Parteikämpfen erſchüttert, die manchmal den Charakter er- 
bitterter Kriege tragen. Eine Kommiſſion, in der Inder 


ſäßen, hallte notwendigerweiſe von dieſen Schlachten zwiſchen 


‚Slam und Hinduismus, zwiſchen Kapitalismus und Mr- 
beiterbewegung wider. Ein ſachliches Gutachten käme dabei 
ſchwerlich zuſtande. K w 


Doch mögen dieje Dinge nun liegen, wie fie wollen — 


England kann Indien nicht wie einen Schuljungen behan⸗ 
deln, deſſen Leiſtungen in Staatskunſt ſeit einigen Jahren 
man zuſammenzählt und danach eine Zenſur gibt, von denen 
ſeine politiſche Zukunft abhängt. Englands Macht über 
Indien ſteht außer Zweifel, weil die Freiheitsbeſtrebungen 
der Inder heute ausſichtslos find. Es fragt ih nur, ob man 
es mit der Macht alleine ſchaffen kann. Der Hauptpunkt 
engliſcher Sorgen ift ja nicht, ob die Union Jack über den 
Türmen von Delhi und den Höfen von Bombay und Kal⸗ 
kutta weht, ſondern, daß Indien etwas einbringt. Dazu 
aber braucht es der Mithilfe Indiens, der modernen 
Weiterentwicklung andiſcher Wirtſchaft und Technik und 
Juſtiz. Das find Dinge, die man nicht detretieren kaun. 
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Womit kann ich Freude machen? 


Kristall 


Bowlen Jardinieren, Römer, Bonbonnièren, 
Blumen-Vasen von 8.50 an 


BR,osenthal-Porzellan 
Tafel-, Kaffee- und Mocca-Service, Moccatassen 


von 3.00 an 


J. A. Henckel! Stahlwaren Messing 
Butter- und Käsemesser, Eß-Bestecke, Tranchier- Samovare, Weinkühler. u hiana Aschbecher 
Bestecke, Geflügelscheren von 10.50 an von 2.50 > 


Tortenplatten von 9.50 an 
Rauchtische — Rauchständer — Cigarren- 
anzünder 
Rauchverzehrer, Cigaretten-Kästen 


von 10.00 an 
Nickelplattierte Kaftee- und Tee -Service, 


Schaukelstühle — Peddig-Rohr-Garnituren, 
Liegestühle von 95.00 an 


Maschinen 


für den Haushalt: Brotschneidemaschinen, 
Fleischhackmaschinen, Küchenwagen von 11.00 an 


in Messing 


Was kann ich 


mir wünschen? ienee Marmor, 
eee e RE EZ, CCC Ak See x Schalen, Figuren, Dosen, Schreibzeuge, Ascher 
== Wasch-Service von 2,50 an 


in schönen Dessins von I. 00 an 


Klubtische — Klublampen — Teetische 
von 22.50 an 


„„er . 


Beleuchtungs- Körper 
Speisezimmer-Lampen, Kronen, Ampeln, Schreib- 
tischlampen, Nachttischlampen von 17.50 an 


eee e eee eresse 
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Elektrische Heiz- u. pp Plätteisen, Wärmekissen. 


In der Weihnachtswoche ist mein Geschäft bis 8 Uhr abends geöffnet 
: Viele Anregungen geben die in meinen Ausstellungsräumen aufgestellten -Weihnuchts-Tische, 


A. Hensel, Bydgoszez, Dworcowa Nr. 97 


seit 1869 


eigenes Fabrikat, 


fein fein im Geſchmack, 
Pfd. 10 fr, 10 Pfd. 95 gr. 


in größter Auswahl zu billigsten Preisen. 


J Uhren, Juwelen, Gold- und Silberwaren. 
Besteche in echt Silber und silberplattiert. 


ſaure 


eigenes Fabrikat. 


nur Diuga 18, 


Fußboden- 
Tischlerbretter 


sowie Ba 

und 1 
ibt billig ab 
olz nast. 

Cantrala Handlowa 
i ER geh 


wi cbork Pom. 
n 
. 25 u. 35. 


Das Bittglödiein 


will Ar wieder läuten zum heiligen Advent. 
in Die den Joſt⸗Strecker⸗Anſtalten 
leſchen Pleszew), der Heimat für 


Raufs- 
und Verkaufs-Gesuche 


aller Art finden weite und zweck- 
mätzige Verbreitung durch unser Blatt. 


Deutsche Rundschau, Zudgoszez. 


180 Heimatlofe, 
Gaben ie jeglicher Art nimmt dankbar entgegen 


Oswald Joſt, Pfarrer. 
Geldſendungen werden durch * erbeten 
Poznan Nr. 201 3 


ER BR k TEE ee RENTNER, 
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ia städtische Gasanstalt £ 


Bydgoszcz 
empfiehlt zu Weihnachten 


ach Geschenke 


Badeöten verschiedener Art 
Oefen zur Heizung von Zimmern 
Bratöfen verschiedener Art 
Guskocher neuester Konstruktion 


a Telefon: 16-03 u. 16-081 


Vergessen Sie nicht, Ihren Bierbedarf zum 
kommenden Weihnachtsfest einzudecken!! 


Wir empfehlen unsere bestbekannten, erstklassigen Biere, wie: 


„Krystat Wielkopolski“: -:- „Kozlak“ 


. 7 


Sauerttraut 


Gurken 


harte, große Ware, 


Fernruf 193 und 408. 


SSSSGG—T—ͤÄi—m. 2 —ñ—— 


F OOOOOOOOOOOO00008 


Schokoladen- 


m — 


Marzipan- u. Persipanherze 
Kartoffel 


ar et T 15801 empfiehlt 
Bruno Grawunder, Dworcowa 20 „= =S x Lukullus, rp, ergon 
Gegr. 1900. . Tel. 1698. Beyer Telefon 1390. Poznańska 28. Telef. 1670. e 25. 


e ms S deine 000000 
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Danzig, Milchkannengasse 20 


Spezialgeschäft 
sämtlicher Bedarfsartikel 


für 


Möbel- und Wagenstoffe 


Polstermaterial aller Art 


Lederwaren :-: Reiseartikel 


é Weihnachtsmänner 


- Teekonfekt - Baumbehang 
sowie täglich frische Konfitüren 


Eugen F lakowskl 


Gegründet 1896 Telephon 285 82 / Ecke a. Milchkannenturm 


Sattler, Tapezierer, Wagen- u. Autopolsterer 


Sattler-, Täschner-, Möbelleder 


imprägniertes Autoleder, Kunstleder 


Messingartikel für Schaufenster u. Innendekoration 


Aeltestes und größtes Geschäft dieser Branche am Platze. 
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ps 


für Aerzte, Laboratori 66 60 
Fünen e „POTTER Wielkopolski . „Pale-Ale 
erstklassig. Auslührung. A 
R nn arkaut und für Frauen und Kinder: S chl Jamen gm cbneiderin 
- . n ittenläufe amen “nor 1, 
È ul. Jagiellońska 14 Sanitäts-Kraft-Malzbier „Matus“. ,, yt apan aa E Sientiewicza 3% l. 
H Stärk d Abmeſſung liefert a 
Seeereeesereer ee ener Browar Bydgoski, Bydgoszcz union, Danzig, "eieae gs Drahtspilp 
„‚hotograph, Kunst-Austalt ul. Ustronie 6. 156 ——————— — — 
F. Basche, Bydgoszcz-Okole Musterbeutel fur alle Zwecke 


annt gute Arbeiten. 14875 
Spezialist. für Kinder - Aufnahmen. 


: Weihnachtsaufträge erbitte rechtzeitig. 


in allen gangbaren Größen, 
A. Dittmann, I. 
ulica Sagielldneka 1 


. Spur . 


8. Muszyński. 
seilfahrik, Lubawa. 
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